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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 

Süd-Dafota. 
Milltomn, 9. April. Die Mill- 
town Rollermühle ift wieder ausgebeſ— 
ſert und wir garantiren jetzt ſo gutes 
Mehl wie früher, und zwar 34 Pfd. 
per Buſhel. Wer nicht zufrieden tft, 
der bringe das Mehl zurüd und wir 
werden ihn befriedigen. Achtungsvoll 
Johann M. Waldner. 


Barker, 11. April. Erftens will 
ich berichten, daß der Vater meiner 
Frau ſeine 80 Acres Land auf uns 
verfchrieben hat, für 8300, auf act 
Jahre Zeit. Ich brauche in diefen acht 
Jahren feine Intereſſen und Steuern 
bezahlen, muß aber von allem was ich 
darauf ernte ein Drittel abgeben. Ich 
werde bald beginnen ein Haus und ei- 
nen Stall zu bauen. Ich habe 38 Acres 
Meizen und 18 Acres Hafer eingefäet 
und will auch 15 Acres Mais pflanzen. 

Mitte März fingen die Farmer an 
ihren Samen einzuftreuen. Das Wet— 
ter war ausgezeichnet ſchön, bis über 
20 Gr. R. warm, aber das änderte fi. 
Den 21. März gabs tüchtigen Negen 
mit Bliß und Donner, auch etwas Ha— 
gel, den 22. fror und jchneite es etwas. 
Den 23. wars mit Sonnenaufgang 16 
Gr. R. kalt und den 24. 17 Gr. R. 
Nun gabs über eine Woche Ruhezeit 
bi3 zum April, wo dann wieder geadert 
wurde. Den 2. d. M. ging nachmittags 
ein ziemlich ftarfer Südwind, den näch— 
ften Tag wüthete ein jtarfer Nordweſt— 
fturm, daß der Staub die Sonne ver- 
dunkelte; das war wirklich ein arger 
Sturm, zum Glüd ohne Präriefeuer. 
Er trieb die lofe Erde vom Lande, fo 
daß viel Weizen bloß liegt, Einige ha— 
ben wieder nachgefäet. Den 7. d. M. 
wüthete wieder ein ftarfer Oſtſturm, 
und den 8. regnete es den ganzen lieben 
Tag; das war wieder ein großer Se— 
gen. 

Vorigen Mittwoch-Nachmittag fand 
in unferem Berfammlungshaufe ein 
Trauergottesdienjt ſtatt. Geſchw. Jo— 
hann Beſen's jüngſter Sohn, etwas 
über ein Jahr alt, war den 1. d. M. 
geitorben, nachdem er mehrere Wochen 
frank gewefen. Heute Nachmittag war 
auch Begräbniß, Cornelius Günther’s 
10jähriger Sohn Gerhard war an der 
Mafchinerie einer Schrotmühle hinauf- 
gekrochen, und herunter gefallen und 
Dabei zu Tode gefommen. 

Den 26. v. M. war in unferm Town— 
fhip eine Beamtenwahl mit folgendem 
Ergebnik: Benjamin Foß als Vorſitzer 
über die Auffeher; Tobias Schmidt 
und Jacob Penner al3 Aufjeher; 3. 
C. Thomas als Schreiber; Friedrich 
Kunkel als Schagmeifter; Peter Unruh 
als Aſſeſſor; J. T. Bones und Tobias 
Unruh als Friedensrichter; Franz Goo— 
Gen und Johann A. Peters als Polizei— 
Diener und dann noch oh. Rothans, 
Koh. Wells, Heinrich Kunkel und Hein- 
rich Peters als Wegaufjeher. 

Bruder Jacob Adrian's Gattin ift 
ſchon ſeit Januar kränklich. Ihre 
Krankheit rührt von einer Entbindung 
ber. Das Söhnlein iſt ſchon geftorben. 
Geſchwiſter Iſaac Löwens Iſaac, etwa 
10 Jahre alt, hat ſchon über vier Wo— 
chen öfters ſehr große Kopfſchmerzen, 
daß er manchmal ſtundenlang ſchreit, 
und nichts ſcheint zu helfen, auch der 
Arzt nicht. Der Knabe iſt auch auf den 
Augen ſehr ſchwach, er kann das Ta— 
geslicht nicht vertragen. Kürzlich hat er 
auch in den Beinen große Schmerzen 
befommen. Nebſt Gruß an alle lieben 
Freunde, %. 6. Thomas. 





Californien. 
Redding, Shalta Eo., 13. April. 
&3 hat dem lieben Gott gefallen, unſern 
lieben alten Vater Jacob Pankratz den 
4. April d. 3. in die Ewigkeit abzuru— 


nachher in der Krim. Lebten Sommer 
fam er mit Braunen zu uns nad) Cali— 
fornien, und blieb hier, während Brau— 
nen wieder zurüd fuhren. Er war hier 
ziemlich gefund, außer feinem Bruchlei= 
den, das auch feinen Tod herbeiführte. 
Er hat die meifte Zeit ſitzen müſſen, 
und immer mit angezogenen Beinen. 
Auf dem Schaufelftuhl ſitzend iſt er ge— 
ftorben. Der Vater hat fein Alter auf 
74 J., 10M., 10T. gebradt. Bon 
acht Kindern find ihm ſechs vorange— 
gangen, auch die Gattin. Großvater 
war er von 28 Kindern, wovon noch 19 
am Leben find, und Urgroßvater von 
ſechs Kindern, fo viel ich weiß. 

Muß noch ein wenig vom Wetter be= 
rihten. Es hat jeit Ende März nicht 
geregnet, Trotzdem ſteht das Getreide 
ganz gut, auch) das Gemüfe. Die Obit- 
bäume find ftarf mit Frucht beladen. 
Die Feigen find jchon jo groß wie Ha— 
jfelnüffe und die Roſen blühen. Der 
Roggen war bereits vier Fuß hoch und 
fing an zu blühen, wir haben den mei 
ften zu Heu abgemäht. 

Die Butter preift 25c per Bund, 
Eier 15c das Dutzend und Hühner $3 
—4 das Dußend. 

Geſtern erhielten wir einen Brief 
von Abr. Braunen, Rußland, den wir 
bald beantworten werden. Grüßend 
Gerhard und Helena Rempels. 


Goloradn. 

Gable, Lincoln Eo., 15. April. 
Wir Haben hier einen jehr gelinden 
Winter gehabt, der dem Gedeihen der 
Saat jehr förderlich geweſen ift und 
wenn der Herr ferner Seinen Segen 
nicht entzieht, fönnen wir auf eine gute 
Ernterechnen. Hier in Colorado braucht 
man nicht viel Heu für den Winter, 
das Vieh ift den Winter über oft auf 
der Weide und nur wenn Schnee liegt 
muß gefüttert werden. 

Dies ift das zweite Jahr unferes 
Hierjeins; letztes Jahr haben wir noch 
nicht viel geerntet, aber daß es hier zu 
leben ift, das haben wir jehen können. 
Anderwärts wird immer davon gejpro- 
hen, daß es bier zu troden jei, aber 
wenn dem jo mwäre fönnte nicht jo viel 
Getreide gezogen werden als wirklich der 
Hall ift. Letztes Jahr war es überall zu 
troden, nicht nur in Colorado und doch 
haben die alten Anfiedler hier 25 Bu. 
Mais vom Acre befommen. Das Holz 
kojtet uns nichts, wenn wir es 18 Mei— 
len weit holen und die Kohlen koſten in 
der Mine 81.50 per Fuhre. Es ift hier 
noch viel Land offen. Wer fo viel Hat, 
daß er ein Jahr lang zufegen kann, 
findet hier fein Ausfommen. 

Gor. 

Nebraska. 

— Die Oxnard Rübenzucker-Geſellſchaft 
zu Grand Island, Neb., zeigt hiermit an, 
daß fie für die fommende Saiſon bereits für 
3000 Acres Zuderrüben Gontracte abge: 
ichloffen hat, und bis zum 1. Mai d. %. 
fortfahren wird Gontracte zu machen. Zu 
jener Zeit werden die Bilher geichloffen. 
Die Gejelihaft wünicht, nur mit den be: 
ften Farmern, die dem Bau ihre beite Sorg: 
falt widmen können, Contracte abzuichlie: 
Ben. Der feitgeießte Preis ift $5.00 per 
Tonne für alle in Grand Island abgelie: 
ferten Rüben, die 18 Brocent Zudergehalt 
haben und deren Reinheits:Coefficient 80 


ift. 

Um Gontract:Formulare oder irgend 
welche nähere Auskunft wende man fich an 
die 
Oxnard Beet Sugar Co. Gr’d. Island, Neb. 





Minnejota, 

Un Diejenigen, welde Wai— 
fentinder in Pflege genom- 
men, odernehbmenmödten! 
Da ih es in meiner legten Einfen- 
dung unterlafien habe, jo gebe ich mit 
diejen Zeilen den I. Familien, welche 
Waifenkinder durch meine Vermittlung 
in Pflege genommen, zu willen, daß 
Br. Johann Janzen, Mt. Late, Minn., 
in Zufunft die Vermitielung zwifchen 





fen. Er bat in Hierfhau gewohnt, und 


dem Waifenheim in Chicago und den 


Pflegeeltern bier übernommen hat. 
Ich bin überzeugt, daß die Liebe zu 
den armen Waifenfindern, welche der I. 
Bruder Janzen befitt, ihn mit des 
Herrn Beiltand befähigen wird, Hilfe, 
Auskunft und Rath zu ertheilen, wo 
folches noth fein wird. — Möchte der 
treue Gott und Vater aller Menjchen- 
finder auch diejes Werk in Zukunft 
reihlich jegnen, ift mein Wunſch und 
Bitte. Mit Herzlihem Gruße an alle 
Leier, Sohbann Harms. 





Canada. 


Manitoba. 

Gretna (Hoditadt), 21. März. 
Es find Schon bald zwei Kahre verflof- 
jen, ſeit wir von unferer alten Hei— 
math Abjchied genommen und uns mit 
Gottes Hilfe eine neue Heimath gefucht 
und fie auch gefunden haben. Wir find 
mit unferem Heimathstaufche jehr zu= 
frieden und hoffen es nie zu bereuen, 
daß wir ausgewandert find. Das Land 
ilt hier bejier als in Rußland, aber die 
Witterung ift nicht jo gut. Der lebte 
Winter ift jehr gelinde gewejen gegen 
den vorherigen. Der Schnee war ſchon 
einmal aller weg, aber den 21. März 
fiel wieder welcher. Ans Säen ift hier 
noch nicht gleich zu denten. Getreide 
giebt es Hier mehr als in Rußland, 
aber der Preis iſt Hier niedriger. Weis 
zen bringt 40—48c, Hafer 20c per Bus 
ihel. 

Ich Habe aus der „Rundſchau“ ver— 
nommen, daß mein Onfel Cornelius 
Ens, Fürftenland, fr. Schullehrer in 
Georgsthal, hernach in Olgafeld, abge- 
brannt ift. Ich bitte um mehr Nachricht 
und um die Adreffe. — Jacob Klaſſen, 
meinen Better, wohnhaft bei Schlach— 
ting, Gnadenthal, bitte ich um feine 
Adreſſe, ſowie auch alle Kinder meines 
Dntels Heinrich Peters. Ach fordere 
auch noch meine Augendfreunde alle 
auf zu fehreiben, wie: Gerhard Enz, 
Gerhard Heid, Peter Düd, Jacob 
Braun, Jac. Sawatzky, Gerhard Düd, 
Abram Braun. 
Johann X. Neufeld (Hodftadt), 
Poſt Gretna, Manitoba, N.-Amerita. 


— Gerhard Did war von einem Frie— 
densrichter zu Gretna dem Gericht zu 
Winnipeg überwieſen worden unter der 
Anklage, geießwidrigerweife ein Wohn— 
haus, Stall u. f. w. niedergerifien zu 
haben. Die Gebäude befanden ſich auf 
einer Farm, die einer Mortgage wegen 
verfauft werden ſollte. Da dies aber 
nicht als Griminalverbredhen angejehen 
werden fonnte, wurde der Angeklagte 
entlafjen. — [Ndmit.] 


— Die eriten diesjährigen Ueberfied- 
ler nah Rofthern, Sask., verließen 
Winnipeg am vorigen Freitag den 13. 
April in Begleitung des Herrn Klaas 
Peters. Leider hatte fin der Zug von 
Morden derartig verjpätet, dab die 
Leute von Gretna, fieben Familien, als 
lein abfahren mußten. Herr Peters 
fehrte am legten Dienjtag wieder nad 
bier zurüd. Wie er jagt, geht es den 
Anfiedlern bei Rofthern verhältnigmä« 
Big recht gut. Der Schnee ift beinahe 
verihwunden, und binnen kurzem wird 
mit der Einfaat begonnen. Letzte Woche 
hatten fie dort öfter Regen und ſogar 
Gewitter. — [Ndmft. | 





Europa. 


Süd-Nufland. 
Yriedensfeld, 17. März 1894. 
Den 17. Januar, 11 Uhr abends, 
ſchlug die Erlöfungsitunde des theuren, 
mir im Leben lieb gewejenen Schwa— 
gers und Bruders Jacob 2. Thielmann. 
Er hat fein Leben auf 52 J., 6M. ge— 
bradt. Er war neun Monate krank ges 
wejen, und jtarb an der Waflerjucht. 
Er ift im kindlichen Glauben und in 
guter Zuverfiht auf unfern Herrn und 
Heiland Jeſum Chriftum dahin ge— 





Ihieden. Man kann mit Freuden fin- 





gen vom Sieg in den Hütten der Ge— 
rechten. Mir ift das Los gefallen aufs 
Lieblichfte, mir ift ein ſchön Erbtheil 
geworden. Gott ift der Wittwe und 
der Waifen Troft geblieben. 

&3 hinterbleiben aus der erjten Ehe, 
mit Sarah Plett, eine Tochter und | 
dier Söhne, aus der zweiten Ehe, mit 
Helena Düd, hinterbleiben drei Töchter. 
Dieje acht Kinder und die Witte traus | 
ern dem Vater und Gatten nah. Drei| 
Finder aus der erjten Ehe und drei 
Kinder aus der zweiten Ehe find dem 
Vater in die Ewigkeit vorangeeilt. 

Frau Thielmann ift die Tochter des 
früher an der Molotſchna in Gnaden— 
thal wohnhaft gewejenen Franz Düd, 
der ſchon eine Zeitlang in der Ewigkeit 
ift. Die Mutter Düdjche iſt 71 Jahre 
alt, und ift an der rechten Seite etwas 
gelähmt vom Schlag, und kann die 
rechte Hand nicht zur Arbeit gebraus 
hen. Uebrigens ift fie gejund. Die 
Wittwe Thielmann erhielt vom 
Schwager Jacob Plett, Blumenhof, 
drei Wochen nach Thielmann's Tode, 
und von Freunden Peter Penner den 
1. März d. J. Briefe. 

In Amerika wohnen zwei meiner 
Brüder, Johann Düd und Abraham 
Düd in Grünfeld. Ach bin Onfel von 
36 Rindern und Großontel von 30 Kin— 
dern. Diejelben, bejonders die Brüder 
und die Neffen, find hiemit Herzlich von 
mir gegrüßt, und gebeten nicht zu ver— 
gefien, dem lieben Herrn zu danten für 
die Gnade und Güte, die Er ftet3 den 
Menſchenkindern erwieſen. Ein Bruder 
in Amerita, Jacob Düd, ging den 27. 
October 1893 heim zu feiner Ruhe. 
Der Herr tröfte die nachgebliebene 
Wittwe in ihrer Betsübnig. Bitte dieſe 
Brüder und Freunde, öfters an und zu 
ſchreiben, wie es ihnen in Amerika gebt. 
Vor einer Woche fam ein Brief, eigent- 
lich nur zwei Bilder, abzugeben an Jo— 
hann und Jacob T. Düd. Wir vermus 
then, das fie von Johann W. Düd, 
Schullehrer, find. Bitte, uns doch nicht 
mit einem Schreiben zu vergefien, und 
dankte jhön für das Gefandte. Die 
Kinder Johann und Jacob Düden woh— 
nen jest 300 Werft von uns auf Pacht— 
land und kommen zum 22. Mai 1894 
zu uns auf Beſuch. 

Ein Aron Düd, Inman, Kanfas, 
frägt, wo die Kinder des verftorbenen 
Peter Perf, unweit Wiefenfeld, Station 
Saizewo, Gouv. Gfaterinoslam, ſich 
aufhalten. Die eine Tochter, Anna 
Verf, ift als Dienſtmädchen hier im 
Dorfe Friedensfeld beim Wirth Heinr. 
Sriefen, ihre Brüder im Orenburg’- 
ſchen und jonft weit und breit zerjtreut. 
Wie ich verjtehe, war die Frau des alten 
Peter Perf die Schweiter der Gattin 
des Aron Düd. 

Eine Frau Brandt in Amerika fragte 
um das Befinden ihres leiblichen Bru— 
ders in Nikopol. Soviel ich weiß, und 
mir befannt ift, befindet er ſich mit fei- 
ner Frau wohl; fie befißen ein Gaſt— 
zimmer und es fehren viele Gäfte bei 
ihnen ein. Bernhard Düd 

(Friedensfeld), Poſt Nitopol, 
Goud. Ekaterinoslam. 


* 
J. 


— Aus dem Kr. Melitopol wird der 
„Od. Ztg.“ unterm 5. März d. J. ge— 
ſchrieben: Der Winter iſt bei uns ſehr 
günſtig geweſen, inſonderheit für die 
Winterſaat. Am 7. Dec. v. J. hatten 
wir den erſten Schneefall, zwar nicht 
ſehr ſtark, aber doch ſo, daß der Schnee 
dem tief eingewurzelten Wintergetreide 
eine warme Decke wurde. Vom 25. Jan. 
an hatten wir Thauwetter. Tags vor 
Lichtmeß ſogar 10 Gr. R. über Null. 
Schon fürdhteten wir, das warme Wet- 
ter werde fich über Lichtmeh ausdehnen 
und die Bauernregel: „Wenn’s an Licht- 
meß ftürmet und jchneit, ijt der Früh— 
ling nicht mehr weit,“ werde diesmal 
nicht eintreffen; aber fiehe da, die Luft- 
ftrömung ſchlug um, es fing an zu reg» 
nen, das Thermometer fiel, aus Regen 


wetter war da. Schön wenigitens für) 
den, der zu Haufe in einer geheizten 
Stube jah. Wieder fiel der Schnee auf 
wenig gefrorene3 Erdreich und bededte 
das herrliche Grün. Froft war während 
des Winters nur an einzelnen Tagen 
über 20 Gr. Der Februar hat es nur 
bis 15 Gr. gebracht. Jetzt iſt der Schnee 
weg; das Waſſer ift meift ins Erdreich 
gedrungen und zudem regnet es heute 
ſchon den 3. Tag. Der Ader ift ſchön 
eingenäßt, und das Wintergetreide läßt 
bis jetzt nicht3 zu wünſchen übrig. 

Auch Haben die Mäufe hier im mitt- 
leren Theil des Kreiſes faft feinen Scha= 
den angerichtet. Wie man aus dem ſüd— 
lichen Theil hört, joll dort der Schaden 
bedeutend jein. Zwar hängt nod viel 
von der Witterung der folgenden vier= 
zehn Tage ab, aber die ſtarken Pflan- 
zen werden doch immer nicht fo jchnell 
bon etwaigen Nachtfröſten beihädigt als 
die ſchwachen, wie wir fie die legten drei 
Frühjahre hatten. Iſt die Witterung 
nun doch während des Frühlings noch 
jo halbweg günftig, jo hätte der Land— 
mann bier wieder eine ergiebige Ernte 
in Ausfiht. Doc bei all den herrlichen 
Ausfichten drüdt uns etwas, dieſes Et— 
wa3— man braucht es wohl faum aus— 
zufprechen, es ift ja allgemein befannt. 
— Ob man fich wirklich wird daran ge- 
wöhnen müſſen, feine zehnpudige Waare 
unter ſechs Rubel loszuſchlagen! Dies 
ſtimmt nicht mit der Rechnung, an die 
man gewöhnt iſt. Wo follen da der 
Pachtſchilling und die fonftigen Ausga= 
ben herfommen? 

Das Zugpieh ift ziemlich theuer, daß 
an ein Ankaufen eines übrigen Stüdes 
bei diefem Geldmangel faum zu den- 
fen ift. Doch bei der Wohlgenährtheit 
des Viehes wird auch bei Inapperer An 
zahl die Arbeit zu bewältigen fein, um 
fo leichter, als eritens mehr Winterge- 
treide gefäet, und zweitens im vergan= 
genen Herbit, dank der ſchönen Witte- 
rung, der Ader ſchon vorbereitet worden 
iſt. J. Neufeld. 


— Wie der „M. L.“ aus Simferopol 
berichtet, ift am 16. März aus dem Me— 
litopol'ſchen Kreis eine größere Anzahl 
Mennoniten abgereift, welche ſich im 
Gouv. Orenburg anfiedeln werden, wo 
diejelben 25,000 Defljatinen Land ans 
angefauft haben. 


— Aus der Stadt Orenburg, in je- 
nem Gouvernement gelegen, woſelbſt 
fi) gegenwärtig zahlreiche Mennoniten 
aus dem füdlichen Rußland anfiedeln, 
wird der „Od. Ztg.“ unterm 28. Ja— 
nuar d. J. geichrieben: „Da ich Schon 
feit dem 1. April 1891 im Orenburgi« 
Ihen wohne, und jozufagen der erſte 
ſüddeutſche Anfiedler hier bin, und von 
Freunden und Bekannten vielfach ſchon 
gebeten worden bin, ihnen doch etwas 
Genaues von meiner neuen Heimath zu 
berichten, fo denke ich mit dieſen Zei— 
len manden meiner Zandsleute einen 
Dienft zu erweifen. 

Zuerft von der Stadt Drenburg. 
Orenburg ift, obwohl ganz am Ende 
des europäifchen Rußland gelegen, doc 
eine recht tüchtige Handelsftadt; es 
ift die Brod» und Fleiſchkammer von 
DOftrußland. Das Fleiſch wir im Som: 
mer in lebendem, im Winter aber in 
geihlachtetem Zuftande mit ganzen Zü— 
gen nah Moskau und Petersburg trans: 
portirt. Das Getreide geht nad Reval 
und Königsberg; auch wird viel ins 
innere Rußlands für Dampfmühlen 
getauft. Die Getreidepreife find bier 
bedeutend höher als in Odeſſa. Die 
Stadt hat bis 60,000 Einwohner, hat 
großartige Kronsgebäude, acht ruſſiſche, 
eine katholiſche und eine ev.=lutherifche 
Kirche und fieven tatarifche Metjchets; 
hat Waſſerleitung vom UÜralfluß, etliche 
große Dampfmühlen, eine Eifengiehe- 
rei, zwei große Bierbrauereien. Die 
Hauptſache aber ift der große Tauſch— 
hof, auf welchem den ganzen Sommer 
Jahrmarkt ift. Gegen 50,000 Pferde, 


gifer Schafe und bis 15,000 Kamele 
werden hierher auf den Markt gebradt. 
— Das Land am rechten Uralufer ift 
meiften3 bergig, mit Wald bewachſen 
und bon vielen Kleinen Flüßchen durd- 
zogen, jo daß faſt jedes einzelne Land— 
gut jeinen eigenen Fluß bat. Hier 
nimmt das Uralgebirge feinen Anfang. 
Dagegen iſt es auf dem linken Ufer 
des Ural faſt ganz eben, mit wenig 
Wald und noch weniger Flüſſen. Das 
Grundwailer aber liegt jehr flach, nur 
6—10 Arſchin tief. Ach habe auch noch 
fein ſchlechtes Waſſer im Orenburgis 
ſchen getroffen. 

Das Land iſt jehr ergiebig und zum 
Fruchtbau geeignet, es wächſt jede Sorte 
von Getreide. Die Hauptjaat aber if 
Arnaut. Nur Objtgärten fehlen; unjere 
deutichen Anfiedler veriprechen aber mit 
der Zeit Gärten einzuführen, haben ſo— 
gar Schon viele Weinreben angepflangt; 
ih jelbit Habe voriges Jahr 50 Reben 
angelegt, und jie find gewadlen. Da 
ih aber leider fein Weingärtner bin, 
und dom MWeinpflanzen bligwenig ver— 
ftehe, fo fann ich auch noch fein Urtheil 
abgeben. Das Glima ift gejund und 
ſehr wenig von dem im Cherſonſchen 
verjchieden, nur daß wir ſehr viel 
Schnee haben. Die Kälte iſt auch grö— 
Ber, wir hatten jchon bis 28 Gr. R. 
Froſt. Diefen ganzen Winter über hat— 
ten wir übrigens nicht mehr al3 10— 
15 Gr. R. 

Die Einwanderung der deutjchen Co— 
lonien geht ſtark vor fich, bejonders 
aus dem Tauriſchen und Jekaterinos— 
lawſchen; auch aus dem Kuban-Gebiet 
und aus der Krim find ſchon viele da; 
aus dem Cherſonſchen fommen weniger, 
ausgenommen aus den Hutjchubei-Go- 
lonien im Cherfoner Kreiſe. Es wollen 
noch mehr fommen, denn ein Freund 
zieht dem Andern nad. Ich muß jagen, 
daß ſchon tüchtige Wirthe angefommen 
find, große Landgüter gefauft haben 
und ſich gut einrichten. Leider find aber 
auch ſchon viele angefommen, welche 
das Liedchen: „OD! Lüderlichfeit, ver— 
laß mich nicht, ich will dir treulich die= 
nen,“ mit aufrichtigem Herzen fingen 
fönnen. K. Römmid. 


..—r. 


Der Staat Wajhington noch 
einmal. 


(Eingeiandt von Julius Siemens.) 


Gretna, Manitoba, 12. April 1894. 

Die werthe „Rundſchau“ hat in letz— 
ter Zeit mehrere Reifeberichte und Be— 
ſchreibungen über den Staat Waih- 
ington gebracht und da mein Name in 
mehreren derjelben erwähnt murde, 
dürften einige Erklärungen von mir 
vielleicht am Pla und auch zeitgemäß 
fein. 

Seit wir uns in Manitoba vor fünf 
Jahren niederließen, habe ich befanntlich 
mehrere Reifen für die Regierung durch 
die verfchiedenen Mennoniten-Anfieds 
lungen in den Staaten gemadt, um 
die Leute für den Ganadifchen Nord» 
weiten zu intereffiren, und mir wurde 
auch Vollmacht gegeben, Delegirte ein- 
zuladen um ihnen das Land zu zeigen. 

Die Erften die auf meine Einladung 
famen, waren der Gemeindeältefte D. 
Gäddert und Prediger J. R. Toews 
von Kanſas. Ein Jahr fpäter famen 
J. Rempel von Nebrasta, Abraham 
und Gornelius Regier, P. Dalte und 
P. Horn von Kanfas, 3. Schmidt und 
Toews von Süd-Dakota; jpäter famen 








Bandwurm 
mit Kopf entiernt in 80 
Minuten obne Borkur 
und obne Hungerkur. 
Medikamente nah aus— 
wärts per Poft.—Roften 
mäßıg. Auskunft frei. 


R. Schönherr Sr. 
Specialift für Bandivurm 
; und Magentrankbeiten. 
2109 BWalnutitrake, Milwautee, DW. 
Etablirt 1873.— Seit 1883 in Milwaukee 








wurde Schnee und das jchönfte Sturm= 


eben fo viele Rinder, bis 100,000 Fir» 
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noch mehrere von Minnefota und au 
Freund John Weltn von Indiana. 

Das Urtheil lautete faft einftimmig 
dahin, daß die Ertragfähigteit des Bo- 
dens wohl zufriedenftellend ſei, daß aber 
immer die Gefahr bleibe, daß der Weir 
zen, da der Sommer jo furz ift, vom 
Froft beihädigt, wenn nicht gar ver— 
nichtet werden könnte, was leider in je= 
nem Jahr auch auf vielen Stellen der 
Fall war. 
auch folgende Umftände: 1. Daß im 
canadiihen Nordmweiten der Winter fo 
lange und kalt ift. 2. Daß man deß— 
halb hier fein Obit ziehen fann. 3. 
Daß die Canada Bacific praktifch die 
einzige Bahn im Lande ift. 4. Die 
große Entfernung vom Marft. 5. Die 
hohen Fracht- und Paſſagierpreiſe. 6. 
Daß alle Aiten von Farmgeräthſchaften, 
fowie alieg was man fonft kauft (au= 
Ber vielleicht Wollwaaren), weit theurer 
feien als in den Staaten. 7. Daß alles 
was der Farmer zu Markt bringt viel 
billiger ift als in den Staaten. 8. Ei- 
nige nahmen Anftoß an dem Großthum 
einiger Regierungs= jowohl wie Eijen- 
bahnbeamten. Sie meinten es erinnere 
fie dieſes doch ftarf daran, daß ſie nicht 
mehr in den Vereinigten Staaten jeien. 

Wenn nun auch einige der Delegir- 
ten während ihres Hierfeins noch ziem— 
lich für den Nordmeiten begeijtert wur— 
den, jo haben doch die oben angeführ= 
ten Nachtheile ihre Begeifterung ſpäter 
jedenfalls gedämpft, denn bis jegt find 
meines Wiffens erft zwei Mennoniten= 
Familien nad dem Nordmweiten gekom— 
men. Gine von Nebrasta und eine von 
Minnefota. 

Vor etwa einem Jahre tvurde, durch 
die Vollendung einer neuen Bahn nad) 
der Küſte des Stillen Oceans, allgemei- 


Dann aber bedauerte man 


lung eignet. 


milder wurde. Der Schnee lag eben jo 
hoch auf den Baumftumpfen wie auf 
der Ebene; er wurde von feinem Wind 
geftört. Je weiter wir nad) Weiten fa- 
men, defto offener wurden die Flüſſe, 
und als wir endlich bis zum Pend’ 
d'Oreille Fluß kamen, zwiichen Idaho 
und Wafhington, fahen wir fein Eis 
mehr. Inden früheren Berichten wurde 
das Städtchen Newport erwähnt, von wo 
aus wir per Dampfer diefen Fluß hinab 
fuhren. Der offene Fluß zu der Jah: 
reözeit war ein Beweis, daß das Glima 
dort doch viel milder ift als hier im 
Diten, und wie mir kürzlich berichtet 
wurde, ift der Fluß den Winter über 
| offen geblieben. Zu diefem ſchönen an= 
|genehmen Clima fanden wir bier aber 
auch im Thal eine Strede Land, die ſich 
| ganz vorzüglich für eine große Anfied- 
Das Thal ift von 3 bis 
|10 und auf einer Stelle 20 Meilen 





| breit und 30 bis 40 Meilen den Fluß 


entlang. Der Fluß ift von 1200 bis 
1800 Fuß breit und das Waſſer ift klar 
wie Sryftall. Außer dem Lande in die= 
fem Thal find in der Nähe noch große 
Zandftreden, die aber mehr oder weni» 
ger bewaldet find. So wurde uns 3.3. 
die Gegend am Prieft River und Am 
See desfelben Namens jehr empfohlen. 
Das meifte Land ift noch Regierungs- 
(and und noch das wenigite ausgeme]- 
fen. Wo es ſchon von Squatters bejegt 
ift, da kann man für einen fehr niedri- 
gen Preis kaufen. Ein Squatter bot 
mir feine halbe Section mit zwei ganz 
netten Blodhäujern, die Hälfte ums 
zäunt, 25 Acres cultivirt, für $400 an. 
Die meiften der Leute dort find Einfied- 
ler und warten auf Anfiedler, die ihnen 
etwas für ihr „Recht“ geben. Die Ei- 





fenbahn eignet zudem bier jede zweite 


nes Auffehen erregt. Es hieß daß die- | Section, welches 84.00 bis 87.00 per 


felbe große Streden fruchtbaren Landes 
im Staat Washington dem Verkehr und 
der Beſiedlung erſchloſſen habe. 

Daß das Elima dort ein vorzügliches 
ift, wußte Jeder, der einige Kenntniſſe 
von der geographiichen Lage Amerikas 
hat, daß aber noch Land da war, paſ— 
fend für größere Anfiedlungen, war 
nicht fo gut befannt. Ich wollte mich 
daher jelbjt überzeugen und reilte dort— 
hin. Es ift nun nicht meine Abjicht ei= 
nen ausführlichen Bericht zu jchreiben, 
fondern nur den vielen Freunden und 
Belannten in den Staaten ſowie den 
lieben Anverwandten in Rußland furz 
mitzutheilen, daß wir uns entichlofjen 
haben Manitoba zu verlaffen und un= 
fer Geihäft nad Waſhington zu verle- 
gen. Wir felbft haben ung bereits ein 
Wohnhaus in der Stadt Seattle ge— 
fauft. Das Land aber, welches fich be- 
fonders für eine größere Anjiedlung 
eignet, liegt im öftlihen Wafhington. 

MWer nur fo durchreiſt, befommt von 
der Bahn aus nichts davon zu fehen. 
Die Bahn läuft immer Vertiefungen 
und Flußufern nad) und man muß ab— 
fteigen und aufs Land fahren um es zu 
fehen. Ach that das und wurde aufs 
angenehmite überrajcht. Ich Fand große, 
fruchtbare Ebenen, reizende ZThäler, 
fchiffbare Flüſſe, und taufende Fuß 
hohe Berge, bekleidet mit den immer- 
grünen Tannen, Gedern und Fichten. 
Vieles von diefem Lande ift noch frei 
aufzunehmen. Außerdem wird die große 
Golville Andianer » Refervation (drei 
Millionen Acres) in nächſter Zeit eröff: 
net werden. 

Nachdem ich jelbit die erwähnte Reife 
gemacht hatte, wirkte ich bei der Eijen- 
bahn Freikarten aus für zwei Partieen, 
die mit mir das Land zu verichiedenen 
Jahreszeiten befichtigen follten. Die 
zweite Reife machte ich dann im Auguft 
in Begleitung meines Vaters, Bruders 
Heinrich und einiger Freunde aus den 
Staaten. Freund PB. Regier von Hen— 
derfon, Nebrasta, berichtete jeiner Zeit 
etwas über den prachtvollen Weizen, 
den wir gerade im öftlihen Waſhing— 
ton damals antrafen. Wir waren da= 
mal3 auch in mehreren Objtgärten, die 
Kirichen waren eben reif. Unſere Bäu— 
me in Rußland pflegten ſchön zu tragen 
aber dergleichen wie hier haben wir 
noch nie gejehen. Aepfel-, Birnen- und 
auch Pflaumbäume hingen fo voll, daß 
fie gejtügt werden mußten. Es war 
bier, wo ich zum erften Mal in 14 Jah: 
ren Kirſchen pflüdte. 

Auf der dritten Reife begleitete mich 
mein Bruder Jacob, vier Freunde aus 
Minnefota und fünf von Manitoba. 
Mehrere Berichte über dieſe Reife find 
ſchon in der Rundſchau erfchienen und 
ich willnoch bemerlen, daß wir diefe Reife 
im December madten, um aud zu ſehen 
wie das Clima dort im Winter ift. Wir 
mertten glei), nachdem wir das Felſen— 





Gebirge paffirt hatten, dak das Glima | 


Acre koften dürfte. 

Eben befam ich einen Brief von New— 
port, worin der Schreiber meldet, daß 
vom 21. Mai an eine größere Strede 
in diefem Thal (am Galifpell-See) zur 
Beliedlung aufgemacht wird. 

Ich möchte noch gerne das Romanti— 
fche jener Gegend bejchreiben, werde da— 
von aber diesmal abjtehen. Will nur 
noch bemerfen daß in jener Gegend auch 
viel Wild ift. Hirfche find dort zu Tau 
fenden; Fiſche ſoviel man haben mill. 
auch iſt Newport nur 50 Meilen von 
Spofane, einerStadt von 30,000 Ein— 
wohnern, wo alle Broducte guten Ab- 
fag finden. Auch bieten die vielen Gold— 
und Silber-Minen, ſowohl wie Yabri- 
fen, Säge: und Schindel-Mühlen, ei- 
nen guten Abſatz für alles, was ein 
‘armer zieht. Der Weizen wird nicht 
per Bahn nad) dem Oſten geichidt, ſon— 
dern von der Hüfte aus in Segelſchif— 
fen um Siüd-Amerifa herum nad) Eng= 
land. 

Muß noch berichten, daß die Bahnen 
nicht willens find, beſondere Begünfti- 
gung zu geben. Das zwilchenftaatliche 
Handelögefeß erlaubt e3 nit. Wer 
Wafhington befehen will, der kaufe ein 
regelmäßiges Ercurfions-Tidet. Wer 
gleich dort bleiben will, dem koſtet es 
von St. Paul oder Neche bis Newport 
830. Der Waggon Emigrantenfachen 
foftet 8175. Von Kanſas, Nebrasta und 
Süd-Dakota jedenfalls dasfelbe. Die 
Agenten irgend einer Bahn können Auf: 
ſchluß geben. Wenn wir ſelbſt auch nad 
Seattle im weſtlichen Wajhington 
gehen, jo würden wir e3 doch gerne ſe— 
hen, wenn eine Mennoniten Anfiedlung 
im öftlihen Wajhington gegründet 
würde. Soviel an uns liegt wollen wir 
nad Kräften mithelfen. Ueber 20 Fa— 
milien haben jich bereitö gemeldet, wenn 
möglich noch diefen Herbit nah Wa— 
ſhington zu ziehen. Wer fih im Ernft 
für diefe Sade interefjirt, und mehr 
willen möchte, der fjende uns feinen 
Namen und Adreſſe, und wir werden 
Karten und Beichreibungen ſchicken. 
Unſere Adreſſe ift jest 

Siemens Bros. & Co., 
Seattle, Wash. 
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Ein Brief aus Süd-Miſſouri. 


| Thayer, Oregon Co., Mo., 

| 15. April 1894. 
Geehrte Redaction! Ach erhalte viele 
Briefe von Lejern der mweitverbreiteten 
„Rundſchau“ mit Anfragen über Süd- 
Miffouri. Viele der Briefe kommen 
von rußländiihen Mennoniten; aber 
immer haben fich noch feine Mennonis 
ten entſchloſſen, jich hier in Oregon Go., 
Miffouri, anzufiedeln. Es jcheint, daß 
die Meiften das Wald- und Bäumeab— 
baden ſcheuen. Auch können die, welche 
Süd⸗Miſſouri Schon befucht, nicht verſte— 
hen, daß die Steine, welche an den Hü— 
gelabhängen auf dem Land herumliegen, 


nicht auch reichlich in der Erde „in ziem- 
licher Tiefe „verborgen“ liegen follten, 
welches aber ficherlich nicht der Fall iſt. 

Meine Briefe über Süd-Mifjouri 
und deffen Vortheile als Anfiedlungs- 
gebiet, waren gewifjenhaft und mit 
gefundem Verſtand gefchrieben, wohl 
wilfend, daß zur jegigen Zeit ein fo 
vortrefflihes und geeignetes Anfied- 
[ungsgebiet, und von fo großer Aus- 
dehnung wie hier in Süd-Miſſouri 
und Nord:Arkanfas, nirgends in ganz 
Amerika gefunden werden fann. In 
etwa 40 Gounties ift in den climatifchen 
und Bodenverhältniffen ganz menig 
oder fein Unterfchied, nur find manche 
Counties gebrochener ald andere, und 
auch welche viel entfernter von der Ei— 
fenbahn als andere. 

Wie ich fchon öfters erwähnt habe, 
liegt dieje Gegend gerade auf der Scheide 
zwifchen dem Norden und Süden, und 
darum jagt diefes ertra feine und ge= 
funde Glima denen aus dem fernen 
Norden, ſowohl als denen aus dem fer- 
nen Süden zu. ins kommt hier nie= 
mal3 vor, und das ift, fein Vieh, auch 
nicht einmal junge Yämmer und Ferkel, 
und viel weniger Menfchen kommen je= 
mals in Gefahr des Erfrierens. Keine 
Blizzards, feine verheerenden Wind- 
ftürme, auch feine der fo gefürchteten 
heißen Winde werden hier jemals ver- 
ſpürt. 

Waſſer und Clima laſſen nichts zu 
wünſchen übrig. Acht bis neun Monate 
iſt Frühjahr, Sommer und Herbſt. 

Rindvieh, Schweine und Schafe 
brauchen nicht über drei bis vier Mo— 
nate gefüttert werden, und dann nur 
halb ſo viel als weiter im Norden im 
gleichen Zeitraume. Die ganze Land— 
ſchaft iſt überaus gut geeignet zur ge— 
winnbringenden Betreibung der Schaf— 
und Schweinezucht. Allerlei Obfl: 
Meintrauben, Erdbeeren, Himbeeren 
und Brombeeren, ift hier in feiner na= 
türlichen Heimath. Die Erdbeeren kön— 
nen jchon Ende April auf den Markt 
verfandt werden und bringen zu diefer 
Zeit immer gute Preife. 

Wie G. ©. Friefen, N.-Daf., in der 
„Rundſchau“ fehreibt, hat ich Heinrich 
©. Friefen aus Süd-Datota entſchloſ— 
fen nah Süd-Mifjouri zu kommen, 
welches mich freut. Es freut mich auch 
recht, daß Br. G. ©. Frieſen zu ſolcher 
verftändigen und gefunden Einficht ge— 
langt ift und ich hoffe, daß aud) er bald 
nachkommen wird, ſowie noch viele Anz 
dere, denn hier in Oregon Co., Mo., 
liegt ein vortreffliches Anfiedlungsge- 
biet, wo man mit geringen Mitteln zu 
einer guten Heimath gelangen fann, 
und wo man den ftrengen und langen 
Winter nicht zu fürchten braudt. 

Freundlichen Gruß an alle Leſer der 
„Rundſchau“. 

Samuel Kaufmann. 


— — * 


Heimſtätte⸗ Tand in Manitoba. 

Nicht ſelten begegnet man unter den 
neuen Einwanderern, ja ſelbſt noch un— 
ter den ältern Anſiedlern, der irrigen 
Anſicht, daß das freie Heimſtätteland in 
Manitoba vollſtändig vergriffen ſei, we— 
nigſtens ſo weit es ſich für den Ackerbau 
eigne. Dem iſt aber nicht ſo. Manitoba 
hat noch ſehr viel freies Land, wovon 
manches an Güte ſelbſt dem gerühmten 
Boden auf der weſtlichen Mennoniten— 
Reſerve nicht nachſteht; ja, große Stre— 
cken ſind noch nicht einmal vermeſſen. 
Sogar in der Nähe von Winnipeg, d. 
h. ca. 40 Meilen von dort, findet man 
3. B. in der Brofenhead-Anfiedlung, 
Station Beaufejour, noch freies Land 
in Menge, welches nur der Bearbeitung 
barrt, um reihen Ertrag zu liefern. 
Dann ferner in etwas weiterer Entfer- 
nung giebt es nördlich von Selkirk und 
Stonewall, zwiſchen dem Manitoba- 
See und dem Winnipeg:See, große 
fruchtbare Streden freien Qandes. Der 
Late Dauphin-Diftrict hat auch Raum 
für Taujende von Anfiedlern und ift 
von den Stationen Gladftone, Strath: 
clair und Ruflell, an der Man. EN. 
W.-Eifenbahn ſehr leicht zu erreichen. 
Deftlih vom Red River bis nach dem 
Late of the Woods giebt es noch viel 
Heimftätten-Land, welches jich vortreff- 
lih für Aderbau eignen wird, wenn 
einmal die geplante Eifenbahn vorhan- 
den wäre. Das Land in den erwähnten 
Gegenden ift gut und Holz und Waſſer 
im MUeberfluß vorhanden. Der ganze 
Norden von Manitoba ift nicht einmal 
vermefien. Hier ift das Land durchweg 
hügelig und mit Wald beitanden. Für 
Landwirthſchaft wird natürlich zumeift 
die ebene Prärie vorgezogen, doch wird 
auch einmal die Zeit fommen, mo dieje 











gewaltigen Länderftreden von der Ei- 
bahn durchkreuzt und der Befiedlung 
eröffnet werden. 

Mer aljo Hier im weitlichen Kanada 
eine Heimftätte für fi und feine Nad)- 
fommen ſucht, hat gar nicht nöthig, 
hunderte, vieleicht taufend Meilen weit 
in3 Land zu fahren, um gutes und paſ— 
fendes Heimftätteland im Ueberfluß zu 
finden. Manitoba bietet noch gutes 


Land in Fülle und nur das Fehlen von 
Eifenbahnen und das Beitreben der E. 
P. R. und der Regierung, die Anfied- 
ler fo weit weftlich wie möglich anzufie= 
deln, hat die Befiedlung diefer Diftricte 
unferer Provinz bisher verzögert. — 
[Nomft. ] 


— — — 


Correſpondenz aus Rußland. 


(Aus der „Dakota Freie Preſſe“.) 


- 


Saratomw, 27. Februar 1894. 

Wir hatten ausnahmsweiſe einen jehr 
warmen Winter, nur einige Fröfte im 
December und nad) Neujahr. Die leb- 
ten Tage im Januar waren fo warm, 
daß der Schnee bei Saratow fajt ganz 
mwegging und die Bafjage über die Wolga 
gefährlih wurde. Die Uralbahn hatte 
von Saratow nach Pokrowskoe einen 
Schienenftrang über das Eis gelegt und 
e3 gingen einige Güterzüge darüber, 
mußten aber in folge des vielen Waſ— 
ſers wieder mwegräumen. Die legten 
Tage im Februar wurde das Wetter 
fälter und, wie man hört, ift der Weg 
beſſer geworden, auch wurden die Schie- 
nen wieder gelegt. Auch fällt jeit eini— 
gen Tagen viel Schnee. 

Unfere Wetterpropheten jagen, e3 
gäbe einen andauernden Winter. Die 
Anfiht hat es, denn heute fieht man 
noch nichts vom Frühlings-Anfang. 
Den Landwirthen hat der warme Win- 
ter gut gethan, er hat fie vor Noth und 
vor Futtermangel bewahrt. Ochſen 
und Pferde waren in Folge des trode- 
nen Sommerd und des Mangels an 
MWeide im Herbit jehr mager. Die Heu— 
Ichreden haben außer dem angerichteten 
Schaden aud) nod) das Stroh zum Fut- 
ter unbrauchbar gemadt und wer das— 
jelbe zum Füttern nehmen mußte, hat 
jehr trübe Erfahrungen gemadt. Das 
Vieh wurde krank und crepirte in den 
meilten Fällen, ehe man auf den Ein- 
fall fan, den an dem zum Futter ge— 
brauchten Stroh hängenden Saft der 
Heufchreden durch Salz und Salzwaffer 
zu vernichten und dadurch genießbar zu 
maden. Wo feine Ställe und Tröge 
find, ift e8 genügend, das Stroh mit ei- 
ner Lage feinen Salzes zu überftreuen. 

Die Getreidepreife find gefallen. 
Roggen 48 Kop., Hafer 45 Kop., Erb— 
fen 50 Kop., Hirſe, geichälte, 60 Kop. 
per Bud. Weizenmehl 1. Sorte 9 Rus 
bel, 2. Sorte 7 Rbl. 50 Kop. per Sad 
@ 5 Bud. Die Zufuhr in Rownoje an 
Meizen war täglich bis 30,000 Bud, 
guter ruſſiſcher 80 Kop., türkischer 1 
Rbl. 2 Kop. per Bud. 

In den Spalten Ihres verehrten 
Blattes raifoniren Deutſch-Ruſſen über 
die gedrüdten hiefigen Verhältniſſe. 
Die Leute follten zum wenigſten mit 
ihren Meinungen doc zurüdhalten, bis 
fie wohlbehalten über der Grenze wären. 
Daß die Colonien in Süd-Rußland bei 
ihren deutfchen Namen auch ruffische er: 
halten, ift doch noch fein großes Unglüd. 
Unfere Golonien hier haben ſeit undenk— 
lichen Zeiten noch jede ihren ruffischen 
Namen, und wir fahren ganz wohl da= 


bei, ja viele fennt man unter dem deut— 


ſchen Namen faft gar nicht, fo heißt 
Rownoje Seelmann und wenige kennen 


den deutichen Namen von Priwalnaje 


(Waarenburg), Scatowfa (Straub), 
Baronstoe (Ratharinenftadt) u. ſ. w., 
alfo find feine deutichen Namen nöthig, 


denn wir Deutſche hier verftehen alle die 


ruffiihe Sprache und follten fie zum 
wenigiten alle fprehen. Daß man uns 
buchſtäblich alle zu Ruffen machen will, 
it doch ſchon gefchehen, denn wir find 
alle rufiiiche Unterthanen. Rußland 
verlangt loyale Unterthanen, und das 
find wir Deutfche ohne Ausnahme, 
fümmert ſich aber herzlich wenig um 
Glauben und Nationalität. Ob Katho— 
lit, Lutheraner, Heide oder Mohame- 
daner fommt nicht in Betracht. Sind 
doc noch jo viele Gößendiener in Ruß— 
land und kümmert fi Niemand um 
diefelben, jelbjt den Miffionaren find 
fie ganz Wurft. Nur den Juden Hopfte 
man ein biöchen auf die Finger und 
das hat feine Urfache gehabt. Diejel- 
ben wurden von der Bevölkerung we- 
gen ihrer Geld» und Habſucht gehakt 
wie der Tod und um Mord und Tod- 
ſchlag zu verhüten, verwies man fie des 
Landes. Daß wir Deutjche in Rußland 








nicht ohne Grund. Wir werden benei- 
det, ift ja auch fein Wunder. Wir ha- 
ben die jchönften Stellen bejiedelt und 
find der ruffiichen Bevölferung an In— 
telligenz und Bildung voraus und wer- 
den darum beneidet; andererſeits er- 
fennt man aber auch an, daß wir Nu— 
ten bringen und als getreue Untertha- 
nen, als die gebildeteren Vertreter der 
Bevölkerung füllen wir unfere Stellun- 
gen. 

Daß unfere Schulen und Gerichte ei- 
ner Venderung entgegen ſehen ift ein 
Bedürfniß der Zeit, wir genießen das 
Recht eines jeden Bürgers im Staat, 
fönnen deshalb auch feinen aparten 
Staat im Reiche bilden. Daß in unfe- 
ren Schulen die Landesſprache einge- 
führt wird, ift keineswegs zu tadeln, 
denn Zeit wäre es jchon längft. Giebts 
bier doch noch Deutſche, deren Ureltern 
ſchon nad Rußland eingewandert find 
und die faum ein paar Worte ruffifch 
fprechen fünnen. Wie würde ſich 3. B. 
fo ein Deutfcher in Amerika ausnehmen 
und durchkommen, der doch all feine 
Producte an Amerikaner, die fein Wort 
deutſch verftänden, verfaufen müßte! 
Ich glaube es wird wenig Deutſche ge— 
ben, die ſo lange drüben ſind und die 
die engliſche Sprache nicht verſtänden; 
ja ich habe mir erzählen laſſen, daß 
gerade viele der Deutſch-Ruſſen, die 
wegen ihres Deutſchthums Rußland 
verlaſſen haben und nach Amerika aus— 
gewandert ſind, ſich ihrer deutſchen 
Abſtammung ſchämen und deshalb 
faſt nicht deutſch ſprechen, ſondern nur 
ſo mit engliſchen Brocken um ſich wer— 
fen. Alſo ſollten ſolche Leute, denen es 
wegen ihrer Nationalität in Rußland 
zu enge wurde, nicht nach Amerika, 
ſondern nach Deutſchland auswandern, 
beim Fortgang aber nicht auf die 
alte Heimath ſchimpfen. Ein echter 
deutſcher Mann hält feſt an deutſchem 
Wort und deutſcher Art, es hindert ſei— 
nen Nationalſtolz nicht, die Landes— 
ſprache zu erlernen, die ihm zum Ver— 
kehr ſo nöthig iſt. Unſere Schulen er— 
fahren meiner Meinung nach eine Aen— 
derung zum Beſten. Wir ſind einmal 
im Lande und es hat nicht Jeder die 
Batzen, bei der erſten Verdrießlichkeit 
nach Amerika auszureißen und müſſen 
wir deshalb zu unſerem eigenen Wohl 
die Landesſprache erlernen. Der Reli— 
gionsunterricht bleibt ja in den Händen 
der Geiſtlichen und an denſelben iſt es, 
daß er nicht vernachläſſigt wird. Daß 
jeder Lehrer erſt eine Prüfung vor dem 
ruſſiſchen Schulinſpector beſtehen muß, 
iſt auch nicht tadelnswerth, denn welche 
Kenntniſſe unſere früheren Dorfſchul— 
meiſter hatten, wird jedem Deutſch-Ruſ— 
fen hinlänglich befannt fein —von Geo- 
graphie und ruſſiſcher Sprache gar keine 
dee. 3 bleibt uns ja auch der Pri- 
vatunterricht der deutichen Sprache und 
ift e8 für jede Gemeinde eine Kleinig— 
feit, gebildete Lehrer (Deutiche) dazu 
zu miethen. 





Der jchlaue „Lountry: Editor”. 


Herr Kneifer (aufgeregt in’s Sanc- 
tum jtürzend): „Was fällt ihnen ein, 
meinen Namen unter den Todesanzei- 
gen zu bringen. Ich bin nicht todt — 
noch lange nicht! Verſtanden!“ 

Nedacteur (gelafien): „Ja, ja, das 
jcheint wirklich jo, mein lieber Herr 
Kneiſer! Sehen Sie, ich ſchickte Ihnen 
über zwanzig Briefe, in denen ich Sie 
bat, Ihren Abonnementsbetrag für die 
legten Jahre zu berichtigen, den Sie 
noch ſchuldig find. Ich erhielt aber keine 
Antwort, noch famen Sie mir jelber zu 
Gefiht, daher glaubte ih, Sie müßten 
todt fein. Nun, vie wär’s, wenn Sie 
jegt die Sache berichtigen, und ich ſchreibe 
unentgeltlich einen Widerruf der To— 


nur geduldet werden, ift wohl aud| 


yer’s 
Sarfaparilla 


ft das beſte Mittel für 
Es⸗rſchlaffung, Katarrh, 
Re⸗heumatismus, und 
S⸗kropheln. 


Schlimme Augen, Flechten, 
A⸗bsceſſe, Fleiſchgewächſe, 
R⸗othlauf, 

S:torbut, Krätze, 
A⸗bnahme an Blut, 
P⸗uſteln, Flecken, 
A⸗usſchläge, Karbunkel, 
Re⸗oſe (im Geſicht), 
Jendigeſtion, 

L-⸗aufende Wunden, 
L⸗eberleiden, 

A⸗lle geheilt durch 


Ayer's 
Sarſaparilla. 
we von Dr. J. €. Ayer & Eo., Lowell, Mafl, 
In allen Apotheken zu haben. Preis $1; ſechs 
Flaſchen 86. 

Heilt andere, wird dich heilen. 





Ueber die Peanuts. 


Es dürfte für Viele nicht uninterefs 
fant fein, etwas über das Reinigungs« 
und Sortirungsverfahren zu lefen, dem 
die Peanuts (Erdnüffe) unterzogen 
werden, bevor jie in den Handel gelan« 
gen. 

Die Peanuts werden in Säden nad) 
einer Fabrik geſchafft. Bei ihrer An— 
funft haben fie noch eine rauhe Schale 
und find mit erdigen Flecken bededt. 
In den Süden befinden fih Peanuts 
bon jeder Größe und jeder Qualität. 
Die Säde werden durch eiferne Arme, 
welche an einer endlofen Kette hängen, 
zum fünften Stodwerf des Gebäudes 
hinaufgeführt, wo man die Säde wiegt 
und fodann in große hölzerne Behälter 
entleert. Aus diejen Behältern rollen 
die Erdnüſſe in das vierte Stockwerk in 
14 Fuß lange Walzen, welche ſehr rajch 
rotiren. infolge der rafchen Umdres 
hung verlieren die Erdnüfje die ihnen 
anhaftenden erdigen und anderen Bes 
ftandtheile, jo daß fie aus den Walzen 
weiß und glänzend herauskommen. 

Aus dem vierten Stockwerke fallen 
die Peanuts durch Oeffnungen in das 
dritte Stodwerk, wo fich Reihen langer 
Ihmaler Tiſche befinden, die durd) 
dünne, einen Zoll hohe Holzleiften der 
Länge nah in drei Theile gefchieden 
find. Solche Holzleiften umgeben auch 
die Kanten der Tifche. Die Flächen 
diefer Abtheilungen find mit je einent 
Streifen ſchwerer weißer Segelleinwand 
bededt, die ſich langſam und ununterbros 
hen von den erwähnten Oeffnungen 
im vierten Stodwerfe über die Tiſche 
nad Oeffnungen hinbewegt, die in der 
Nähe der entgegengefekten Enden der 
Tiſche angebradht find und nad dem 
zweiten Stodwerte hinunterführen: 
Mann nennt diefe Segelleinwandftrei« 
fen „Leſeſchürzen“. 

Die Peanuts rollen auf den beiden 
äußeren Segelleinwandftreifen der Ti— 
ſche von dem vierten Stodwerfe hernies 
der. Zu beiden Seiten der leßteren 
ftehen dicht bei einander Negermädchen 
und Frauen, welche von den Erdnüſ— 
fen, während dieje vorübergeführt wers 
den, die minderwerthigen mit großet 
Geihwindigteit auslefen und in die 
mittlere Abtheilung werfen. Nur die 
Peanuts von diefer Abtheilung gehen 
nad dem zweiten Stodwerte, wo eine 
ähnliche Ausleje wie im dritten Stoch⸗ 
werke ftatthat. Die in dem letzteren 
Stodwerte verbliebenen Erdnüfje bils 
den ſolche erſter Qualität und fommen 
in Säcke, die mit einer gewiſſen Marte 


desanzeige'— Dante! Das ftimmt ganz 
genau. Beſuchen Sie uns bald wieder, 
Herr Kneiſer!“ 


verjehen werden. Für fie wird im 
Martte ſelbſtverſtändlich der höchſte 
Preis bezahlt. 











Die beſte 


Früpjahrs:Medizin.f 


Ale Menſchen haben zur Frübjabrszeit eine Medizin nötdig, welche 
das Blut verändert. Der erfte warme-Früblingstag zeigt uns, daß bas 
Blut zu dick iſt und die Leber nicht rihti arbeitet, 
fürl ee an N und 5 ze. 

gen, wie Kopfſchmerzen er Gerud aus dem 
Munde, fettige Haut, Ausfhläge, Schwindel, itlofigkei 
—— Alle ir alage, Shnoindet, Appetit — 
en 


Frühjahrs-⸗Fieber. 


Wenn hiergegen nichts gethan wird, können leicht ſchwere Krankheiten 
entſteben. Das beſte Mittel dagegen iſt unbedingt das große deutſche 


Heilmittel 
5 Samburger Tropfen. 











einen 


— 





Die Nundichan. 


Redigtrt und berausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwod. 
Breis 75 Gents per Jahr. 











Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur gefälligen Beachtung. 


1.) Die Mundſchau“ wird regelmäßig jeden 
Miitwech in Elthart auf die Poft gegeben und 

ar an alle Ab ten, obne ‚zu gleicher 

et. Die Blätter follen daher bis längftens Saın- 

ag berjelben Woche nah allen Boftofficen ‚ber Ber. 
Staaten und Canadas gelangen, bie nicht weiter weft- 
Lid liegen als der Staat Eolorade. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Austheilung, 
fo wende man fih an den betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichts hilft, ſchreibe man une. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
Üprehftreifchen befindet fi gleichzeitig bie Quittung, 
welche dem betreffenden Abonnenten anzeigt, bi® zu 
weldbem Datum fein Abonnement bezablt ıft. Heißt es 
auf dem Streifhen 3.9. dec. 93, fo bebeutet dies daß 
daß betreffende Abonnement bis Ende December 1893 
Hezablt it. — jan. 94 beißt daß bis Ende Januar 1894 
bezahlt iſt. — mar. beißt März u. f. w Der Monat 
if, um Raum zu erfparen, auf dem Streifhen abge- 
kürzt, währen» von der Jahreszahl nur bie zwei letzten 
Ziffern angegeben find. 

8.) Wer drei Wochen nad Einfenbung des Abonne- 
mentgeldes basjelbe auf dem gelben Adreßftreifchen 
nicht richtig quittert findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifhen eine unrichtige Quittung 
zeigt, ber ift in feinem Intereſſe freundlihft erfucht 
uns darauf aufmerkjam au maden. 

4.) Wer uns in Bezug auf fein Abonnement 

treibt, der fende das gelbe Apreßftreifchen mir oder 
Meise feinen Namen genau fo wie er auf tem Streif« 
den gebrudt ift. Wenn auf leterem ber Name nicht 
rigtig ift, jo machen wir gerne jede gewünſchte Ver⸗ 
änberung. 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Platt nad ei⸗ 
ner anderen Poftoffice als der bisherigen ſenden, ber 
muß uns außer feiner newen auch die alte Adreffe an- 
geben 

6.) Geld ſchidt man am ſicherſten in einem regi- 
Brirten Briefe ober per Money Orber; 
größere Beträge per Dr aft (Mehiel) auf New York 
oder Chicago. Es ift fehr unfiher Geld oder Po⸗ 
Bal Roten oder Briefmarken in einem uns 
zegiftrirten Briefe zu ſchicken, da auf diefe Weile nicht 
felten Berlufte vortommen. 

7.) Briefe an uns verſehe man mit folgender 
adreſſe: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 











25. April 1894. 





Ein neues deutſches Bücherver⸗ 
zeihnig.— Das Mennonitiſche Verlag- 
haus hat joeben ein neues deutſches 
Bücherverzeichniß hergeſtellt, dad an 
Jedermann, der ſich eine Bibel, ein 
Zeftament oder irgend ein anderes Buch 
beitellen will, auf Verlangen gratis und 
portofrei gelandt wird. Das Verzeich- 
niß enthält eine kurze Beichreibung 
mehrerer hundert Bücher und deren 
Preiſe, ſowie aller anderen Artitel, die 
vom Mennonitiihen Verlaghauſe be— 
zogen werden fönnen, wie Schreib⸗ 
papier, Couverte, Federn, Tinten, 
Bilderkarten u. ſ. w. u. ſ. w. Man 


ſchreibe darum an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 





Ertundigung — Auskunft. 





I Wer eine Ausfunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
— abgedruckt war. 

Im Intereſſe der Frageſteller bitten 
wir die Leſer, wenn ſie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen bekannten Per: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfiam zu 


machen. 


(2) Gerhard Nempel, Luibton, 
Hort Co., Nebraska, gedenft nad Rußland 
zu reiſen und wünſcht ſich Reiſegeſellſchaft. 





(7) Bitte um die Adreſſe des Tobias 
Ratzlaff, deſſen Y au meine Schweiter iſt. 
Sie waren früher in Freeman, Hutdinion 
Co., S.:Daf., wohnhaft und find legten 
Herbit von dort weagezogen. Jch habe ſchon 
mehrere Briefe geſchrieben, aber noch feine 
Antwort erbalten. 

Carolina Thieien, Winkler, Man. 


(2?) Da der Briefwechiel zwiichen der al: 
ten und neuen Welt ganz eingeichlafen ift, 
fo will ich durd die „Nundichau‘‘ zu er: 
fahren fuchen, ob meine Geſchwiſter und 
Freunde noch alle am Leben find. Ich lebe 
jeit 1. October 1893 in ber fünften Che. 
Meine Gattin ift eine geb. Juſtina Berg, 
fr. Neuendorf. Ale Freunde und Geſchwi— 
fter find um Lebenszeichen gebeten. 

3. Wied, Blum Coulee, Manitoba. 


(2?) Da ich ihon zu wiederholten Malen 
an meinen (. Schwager JIsbrand Frieſen, 
Sagradoffa, im Dorfe Orloff, geichrieben 

* habe, aber auf feinen meiner Briefe eine 
Antwort erhielt, jo wende ih mich hiermit 
an die vielen Rundichauleier in Orloff und 
Umgebung, mit der Bitte, den Genannten 
auf dieje Zeilen aufmerfiam zu machen, da= 
mit er an jein mir vor acht Jahren gegebe 
nes Veriprechen erinnert wird, welches er 
jeit fieben Jahren zu erfüllen vergeffen. Ich 
habe mich lange geweigert dieien Weg ein- 
zuichlagen, aber weil nicht3 folgt, weder ein 
Schreiben noch ſonſt etwas, fo thue ich jekt, 
was ich eigentlichlih nicht thun wollte. 
Nebit Gruß an alle Freunde, 

Johann L. Dalfe, 

Freeman, Süd-Dakota, Nord-Amerika. 


(?) Da ich viele Verwandte hier, ſowohl 
als in Rußland habe, und da ich wünsche 
ihnen allen ein Lebenszeichen zu geben, io 
melde ich ihmen durch die „Rundſchau'“ un: 
ſer aller Wohlergeben. Dem I. Better Ja— 
fob Hooge, Friedensrub, Rußland, berichte 
ih, daß wir jeine beiden Aufiäße in der 
„Rundichau” mit Freuden geleien haben und 
ihn bitten recht oft von ſich hören zu laffen. 
Bitte auch alle Onfeln und Tanten bier io 
wohl als in Rußland um Lebenszeichen. 
Desgleihen alle Bettern und Nichten. 
Wenn ich alle I. Freunde mit Namen nen: 
nen wollte, würde es eine ganze Spalte fül: 
fen. Auch die Geſchwiſter meiner I. Ebe: 


len in Rußland noch drei Geichwiiter leben: 
Heinrich Buller, Peter Buller und Schwe: 
jter Helena, mit einem gewiſſen Fajt ver— 
ehelicht. Sie find alle um Lebenszeichen ge: 
beten. Berichte noch, daß wir fünf Geſchwi— 
fter alle verbeirathet find, Aganetha verehe- 
lichte fih vor Ditern mit Wittwer Peter 
Görtzen. Die Eltern und die andern Ge: 
ſchwiſter find, joviel ich weiß, alle geiund. 
Wenn Jemand mehr von uns wiijen will, 
der mag nachfragen. Es würde uns recht 
freuen, bald von Dieiem oder Jenem etwas 
zu hören. Wenn mir uns in diejer Welt 
nicht mehr ſehen, fo lafjet uns allen Fleiß 
daran jegen, daß wir uns vor Gottes Thron 
wiederjehen. Nebit Gruß 
J. J. M. Loewen, Lehigh, Kanſas. 


‚RB Um den an mich gerichteten Anfra 
gen gerecht zu werden, berichte ich hiermit, 
daß Johann Hieberts, Hilldboro, Ranias, 
noch vor dem 13. März d. %. auf ihrer 
Heimftätte in Oklahoma angefommen jind 
und ihre Adreſſe wie folgt lautet: Johann 
Hiebert, Cooper, Oflahoma. 

Abraham Hiebert, Hilläboro, Kan. 





dl 


Spieße und Nägel.‘ 


(“Aus Ram’s Horn.”) 

Kleine Fiſche ſchnappen nach irgend 
einem Köder. 

Wer Licht im Herzen hat, kann in 
der Finſterniß fingen. 

Freude, die mit Niemand getheilt 
wird, wird bald fchimmelig. 

Chriſti Joch wird denen nicht ſchwer, 
die fich nahe zu Ihm Halten. 

Du wirft Gott finden, jobald du 
willig biſt, daß Gott dich finden foll. 


fi in einem ſehr kleinen Geichäft. 

Das Leben ift nicht des Lebens 
werth, es ſei denn, wir leben zum 
Wohl Anderer. 

Menn Gott uns eine Ruthe jchidt, 
dann wird fie feiner Zeit blühen und 
Frucht tragen. 

Der einzige Weg, wirklich reich zu 
werden, ift, zu geben, jo mie Gott 
wünſcht, daß wir geben follen. 

&3 wäre gut für uns, wenn wir 
Gott würden mehr preifen und unſere 
Nahbarn weniger tadeln. 


— een + 


Eine neue Unterabtheilung des 
Acderbauantes. 
Aderbauminifter Morton hat fich der 
Dienfte des Profefjors Frank Lawſon 
Scribner, eines ausgezeichneten Bota= 
nifers, verjichert, welcher hauptiächlich 
die Grasarten unferes Landes zum Ge— 


und in feiner neuen amtlichen Stellung 
den Titel „Agroftologe” (abgeleitet von 
Aerostis, einer artenreichen, bei uns 
heimifchen Grasgattung) führen wird. 
Den directen Anlaß zur Schaffung die- 
fer neuen Amtsabtheilung gab der hohe 
Werth unferer Heuernten, der fich in 
1891 3. B. auf über $400,000,000 be= 
zifferte, was, felbit wenn das Gras der 
Viehmweiden nit mit einbegriffen 
würde, einen höheren Betrag repräjen- 
tirt, al3 aus irgend einem anderen 
landwirthichaftlihden Product erzielt 
wird. Aus diefem Grunde erachtet der 
Minifter des Aderbaus es für geboten, 
die Natur unferer Grasarten gründe 
licher zu erforichen und alle neuen Er— 
mittelungen, ſoweit diefe dem Lande 
wirth zum Nugen und Vortheil gerei- 
chen können, befannt zu geben. Profeſ— 
for Scribner hat fih von Jugend auf 
fehr lebhaft für die Pflanzenkunde in— 
terefjirt; er bejigt eine der größten Pri— 
vatfammlungen von Gräfern dieſes 
Landes, welche über 5000 Species auf: 
weilt. Seine Aufgabe wird es fein, 
Monographien von Gräfern anzufertis 
gen, die dem Herbarium einverleibten 
Gräjer zu arrangieren und folche Gras— 
arten, welche ihm zur Identifizirung 
zugelandt werden, zu claffifiziren. Fer— 
ner wird er fämmtliche auf dieſen Ge— 
genftand Bezug habenden Gorreipon» 
denzen und die Aufjicht zu führen ha= 
ben über alle bejonderen Unterfuchuns 
gen von Gräfern und Futterpflanzen, 
die ihm zu diefem Zweck zugeitellt wer— 
den mögen. 


— ⸗· — 


Angeſäuerte Kleie. 
Durch Anſäuern mit Sauerteia ſoll 
der Futterwerth der Kleie weſentlich ge— 
ſteigert werden. Drei Milchkühe erhiel— 
ten die Kleie zunächſt 14 Tage in der 
gebräuchlichen Weiſe, nämlich nur mit 
Waſſer angerührt und in Form von 
Getränk verabreicht, wobei das Ge— 
fammt-Milchquantum während dieſer 
Zeit genau beſtimmt wurde. Nach Ab— 





gattin laſſen ſich nicht mehr hören. Es ſol— 


lauf der 14 Tage wurde die für die fol— 


Wer nur für ſich ſelbſt lebt, befindet 


genſtand feines Studiums gemacht hat | 


genden Tage beflimmte Kleie ſchon des 
Abends vorher mit warmem Waller an 
gerührt und die Miſchung mit etwas 
Sauerteig verjegt. Auch dieſe Fütte— 
rung wurde alsdann vierzehn Tage 
fortgejeßt und dabei die Milch genau 
gemefjen. Es zeigte fich hier fofort eine 
Steigerung des Milchertrages, und 
zwar betrug der Gefammtgewinn wäh 
rend der 14 Tage 24 Quart. Der Sir 
cherheit halber wurde die Kleie nun 14 
Tage lang im gewöhnlich angerührten 
Zuftande gereicht, und fofort zeigte fich 
wieder eine Abnahme des Milchertrages. 
Auch bei der Fütterung des Maitviehs 
(insbefondere der Schweine) erwies ſich 
das vorherige Anjäuern der Hleie vor— 
theilhaft. Nach neueren Erfahrungen 
wirft angeläuertes Hleienbrod noch vor— 
theilhafter. 


——— 


Die Ertragloſigkeit von Obſt— 
bäumen. 

Eine ſtetige, ja ſich immer mehr ver— 
breitende Klage unſerer Obſtzüchter und 
Gartenfreunde iſt die ſtets zunehmende 
Ertragloſigkeit der Obſtbäume; Miß— 
ernten machen zu häufig ihr Erſcheinen. 
Die Urſache hiervon iſt in vielen Fällen 
Ichlechtes Pflanzenmaterial und Ichlechte 
Sortenwahl, unzwedmäßige Pflanzen, 
zu dichter Stand der Bäume, verbun— 
den mit gänzlihem Mangel der jo un— 
umgänglichen Pflege derjelben, ſowie 
Ichlechter, ungeeigneter Boden, in den 
meilten Fällen aber it e8 der Hunger. 

Diele Obitbäume hungern und ver= 
hungern! Wegen Nahrungsmangel kön— 
nen die gepflanzten Bäume weder zu ei— 
ner fräftigen Wurzelbildung, noch zu 
einem fräftigen, mit der erjteren in 
Verbindung ftehenden Triebe gelangen, 
noch aber fräftiges, daher auch nicht 
zur vollen Ernährung thätig wirkendes 
Laub bilden; ohne diefe Vorbedingun— 
gen können fie aber auch fein genügen— 
des Fruchtholz anjegen und ausbilden, 
noch Blüthen bringen und Früchte rei= 
fen. Auch die Fehler vieler Obftbäume, 
nur kleine, verfrüppelte, vilfige, fledige 
und fteinige Früchte zu tragen, oder 
vielfach nach einer ſehr reichen Blüthe 
Hleine oder nur wenig entwidelte Früchte 
anzufegen, ſowie das Fallenlafien der 
ziemlich ausgewachlenen Früchte, find 
einzig und allein auf mangelhafte Er- 
nährung zurüdzuführen. 


Beilung der Sroftichäden an 
Obftbäumen. 


Froftichäden behandelt man, falls fie 
nicht zu groß find, folgendermaßen. 
Man fchneidet mit einem fcharfen Mei- 


fer die zerftörten Zellenſchichten der 
| Rinde bis auf die gute, gelunde Rinde 
aus und beftreiht ſodann die Fleinen 
Wunden nur ganz Ihwad mit dünn— 
flüffigem Baumwads, dem man nod 
etwas Schmalz zufeßt. Den größeren 
Wunden giebt man einen Verband von 
einem Gemenge von Kuhmiſt und 
Lehm. Es ift jedoch rathiam, den Ver— 
band fpäteltens im Herbit wieder abzu— 
nehmen und das aus verjchiedenen 
Gründen, beſonders ſchon deshalb, 
weil derfelbe das willkommenſte Win» 
terquartier für Ungeziefer abgeben 
würde. Um die IIngezieferbrut zu ver— 
tigen, muß man beim Abnehmen des 
Merbandes die Wunde namentlich in 
den Winkeln der Wundränder aus 
waichen oder ausſpülen. Die Vernar— 
bung wird ſehr ſchnell vor fich gehen 
und werden fich beide Wundränder, zu— 
ſammenwachſend, bald berühren. it 
indeflen die Wunde zu groß, fo daß 
nur noch ein ſchmaler Streifen guter 
Rinde als Saftleiter ftehen bleibt, 
dann ift eine Neupflanzung am vor— 
theilhafteiten. Selbft wenn der Baum 
noch einige Jahre erhalten würde, fo 
find doch dieſe Jahre für die gepflanz- 
ten neuen, fräftigen Bäume ſchon ge= 
mwonnen. 


—— — 


— Gegen Keuchhuſten. —Als äußerſt 
wirkſames Linderungsmittel wird der 
ſchwarze Rettig gegen Keuchhuſten em— 
pfohlen. Man ſchabt ihn fein und ver— 
miſcht ihn zu gleichen Theilen mit ge— 
ſtoßenem Candis-Zucker. Wenn der 
Zuder aufgelöſt iſt, läßt man den Saft 
durch ein feines reines Tuch fließen 
(nicht ausdrücken) und giebt davon täg— 
lich einige Theelöffel voll, ganz beſon— 
ders des Morgens nüchtern, und Abends 
vor dem Schlafengehen. Eine Erleich— 
terung beim Huſten iſt es auch wenn 
man das Kind vor ſich hinſtellt, und 
mit der einen Hand an der Stirne, mit 
der anderen am Leibe hält. 








Derfchiedenes aus Rußland. 

— Im Kiewſchen find diefen Winter 
allein die Pläne zum Bau zehn neuer 
Zuderfabrifen unterworfen worden. 

—Kameele find in großer Anzahl von 
Saratower Landwirthen zur Verwen— 
dung bei Feldarbeiten aufgefauft wor— 
den. Der „Nomoje Wremja“ zufolge 
foll diefer Tauſch für die alljährlich 
theurer werdenden Pferde recht vor- 
theilhaft fein. 

— Nachdem zum Ausbau des Hafens 
bon Berdjanst eine Summe von 1.3 
Mill. Rbl. angewiefen worden ift, ſu— 
hen jegt die Stadt und die Landichaft 
Berdjanst darum nad, daß Berdjanst 
durch eine Eifenbahnlinie mit einer der 
Stationen der Loſowo-Sſewaſtopoler 
Bahn verbunden werde, da nur dadurd) 
der Hafen Werth erhalten könnte; feine 
volle Bedeutung aber könnte Berdjansk 
erft dann gewinnen, wenn auch noch) eine 
Verbindung mit der Jekaterinen-Ei— 
jenbahn hergeftellt werde, die für das 
ganze Jekaterinoslawer Goudernement 
von höchſtem Nugen fein würde. 

— Der ruffiihe Graf Orlow Da- 
vidom hat einen Preis von 85000 aus— 
gejegt für die Entdeckung eines Mit- 
tels, durch das die Rinderpeſt vollſtän— 
dig geheilt oder das Vieh vor dieſer 
Krankheit geichügt werden kann. Die 
Wirkſamkeit des Mittels ift auf dieſelbe 
Art zu erweilen, wie bei denen gefche: 
ben, die der Wiſſenſchaft als Schugmit- 
tel gegen Boden, Milzbrand, Schweine= 
Rothlauf u. ſ. w. befannt find. Die 
Ertheilung des Preifes liegt in den 
Händen des Gurators des kaiferlichen 
Inſtituts für erperimentelle Medicin in 
Petersburg, dem ein zu diefem Zwecke 
eingejegter Sachverſtändigenausſchuß 
zur Seite fteht. Sowohl In- al3 Aus: 
länder fünnen fih um den Preis be= 
werben, nur die Mitglieder des Peters- 
burger Inſtituts ſelbſt find ausgeſchloſ— 
ſen. Die Preisarbeiten ſind unter den 
üblichen Bedingungen bis zum 1. Ja— 
nuar 1897 einzureichen; die Preisver— 
theilung erfolgt am 1. Januar 1899. 

— Um die Hälfte des November des 
verfloſſenen Jahres erſchien in dem im 
Melitopoler Kreis gelegenen Werchne— 
Bieloſerka ein Tartar, um daſelbſt für 
feine Tabaksplantage in der Krim Ar— 
beiterinnen zu werben. Da er einen ho— 
hen Preis, 7 bis 8 Rubel pro Monat, 
bot, ſo fand ſich auch bald eine ganze 
Menge Dorfmädchen bei dem neuer— 
ſchienenen Wohlthäter ein. Der Tartar 
wählte aus ihnen ungefähr dreißig 
Mädchen, ſchickte fie nad) dem Arbeits: 
ort ab und folgte ihnen auch bald ſelbſt 
nad, zum lebhaften Bedauern der üb— 
rigen Sandidatinnen, denen es nicht ge= 
lungen war, in die Zahl der glüclichen 
Auserwählten aufgenommen zu werden. 
Es vergeht aber nun eine Woche, eine 
zweite und dritte — feine Nachricht ift da. 
Tie Eltern jhiden Brief auf Brief — 
feine Antwort. Während dem beginnt 
man im Dorfe zu munfeln, daß es um 
das Leben der Mädchen bei dem Tar- 
taren ſchlecht beitellt ſei. Schlieklich 
wählen die in Aufregung gerathenden 
Eltern aus ihrer Mitte zwei Perſonen, 
die, nachdem das Neijegeld eingefams 
melt worden, auf die Suche nach den 
Mädchen geichidt werden. Am Tage 
der Abreile der „Delegirten“ läuft ein 
Telegramm ein: „Scidt fofort nad 
uns, jonft gehen wir zu Grunde.“ Das 
Telegramm war von 21 Mädchen un— 
terfertigt. In Jalta angelangt, erfah- 
ren die Eltern, daß die Yage ihrer Töch- 
ter eine thatlächlich ſehr traurige ſei. 
Der Plantagenbefiger, der Tartar K., 
hatte feine Arbeiterinnen zu Sclavin- 
nen umgewandelt. Er zwang fie, ſich 
beim erjten Morgengrauen an die Ar— 
beit zu machen und gejtattete nicht, daß 
diefelbe vor zwölf Uhr nachts beendet 
würde, wobei nur joviel Zeit freigelaf- 
fen wurde, al3 eben zum Efjen unbe— 
dingt nothwendig war. Um aber die 
Energie unter den Mädchen wach zu hal— 
ten, befindet ſich am Arbeitsorte unun— 
terbrochen ein Arbeiter, der den Ermü— 
denden mit der Peitſche Muth einflößt. 
Wenn nun die von der Arbeit todtmiüde 
gewordenen Mädchen in tiefen Schlaf 
fallen, öffnet fi unbörbar die Thür 
des benachbarten Raumes und der hin 
einftürzende Wirth und einer feiner An— 
geftellten greifen aus der am Boden lies 
genden Menge ein Mädchen heraus und 
tragen fie nach ihrer Abtheilung. . .. 
Zur Erläuterung der geichilderten Vor— 
fälle muß noch hinzugefügt werden, daß 
die Tabalsplantage mit dem Wohnhaus 
zwei, drei Werft von dem Dorfe Autfi 
entfernt liegt, in den Bergen zwilchen 
Wäldern und fern von jeder anderen 
Behaufung. 








Allerlei | 
— | 

— Nah der alten chinefiichen Zeit- 
rechnung zählt das Jahr 1894 als das 


Jahr 7,910,343. 


— Mit Ausgabe der jeit lange ange= 
fündigten wohlfeileren Money Orders 
wird erft am 1. Juli d. 3. begonnen 
werden. Bon dem Tage an werden in 
lämmtlihen „Money Ordre Offices“ 
des Landes Anweiſungen bis zum Be— 
trage von 82.50 für eine Gebühr von 
drei Cents zu erlangen fein; für den=| 
lelben Preis alfo, für den jeßt die zwar | 
bequemen, aber feine Sicherheit gemäh- | 
renden „Poſtal Notes“ verabfolgt wer=| 
den. Auch die Gebühren für Anweifun- | 
gen größerer Beträge find beträchtlich | 
herabgeſetzt. Sp werden 3. B. Anmeis | 
jungen von $10 bis $20 für 10 Gents, | 


joldhe von 850 bis 860 zu 20 Gents, | 


und von 875 bis 8100 für 30 Gents| 
Gebühren ausgegeben werden. 
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— Beſſer als die kürzlich verjtorbene 
Prinzeffin Eugenia von Schweden 
fonnte gewiß feine Fürſtin ihre Dia- 
manten verwahren. Die edle Dame 
hatte ein warmes Herz für arme und 
franfe Leute. So ordnete fie den Bau 
eines Spital an für arme Kranke und 
gab alles Geld dazu, das fie erübrigen 
fonnte. Allein die Summe reichte nicht 
aus, und als der Bau ftille zu ftehen 
drohte, da jandte die Prinzeffin ihre 
Diamanten zum Verkaufe, und aus 
deren Erlös wurde das Spital fertig 
gebaut. Schon hatten die Kranken 
dasjelbe bezogen, als die Prinzeſſin 
jelbit Hinging, um das Haus zu befich- 
tigen. Sie ſchritt durch einen der 
Krantenfäle, da fällt ihr Blid auf ei- 
nen franfen Mann, der fo gerührt ift, 
eine jo gute Pflegeftätte gefunden zu 
haben, daß er laut in's Weinen aus: 
bricht. Prinzeffin Eugenia fah dieſe 
Thränen und fegte mit tiefer Bewe— 
gung: „Ich ſehe meine Diamanten wie= 
der!” 





— Was KHaltblütigkeit bei der Bie— 
nenzucht vermag, zeigt ein in Rudol- 
ftadt auf einer Imker-Verſammlung 
erzähltes Beilpiel. Ein etwa zehnjähe 
tiger Knabe jtand barhäuptig nahe bei 
dem Bienenjtande, aldeben ein Schwarm 
auszog. Nach einigem Hin= und Her⸗ 
fliegen nahm die Königin ihren Sitz 
auf dem Kopf des Knaben und raſch 
folıten Tauſende von Bienen. 
Vater, der die Sachlage ſofort erkannte, 
rief dem Jungen, der ſchon öfter beim 
Schwarmfaſſen zugeſehen hatte, nur in 
aller Eile zu: „Rühr' Dich nicht, Hanst! 
Mad’ den Mund und die Augen zu, 
ih werd’ den Schwarm gleich) taufen 
und einfallen.“ Der Knabe gehorchte, 
der Vater goß Waffer über den von. 
Bienen eingehüllten Kopf des Knaben, | 
bog leßterern etwas nad) vorn und ſtrich 
mit einem Federwiſch die ganze Geſell⸗ 
ſchaft in einen untergehaltenen Stroh⸗ 
korb. Der Knabe hatte keinen einzigen 


Der 


Stich erhalten. | 


100 Belohnung, 8100. 


Die Leier werden fich freuen zu erfahren, 
daß es wenigſtens eine qefürchtete Frank: 
beit giebt, welche die Wiſſenſchaft in all ih: 
ren Stufen zu heilen im Stande ift; Hall’s 
Katarıh Eur ift die einzige jetzt der ärztli— 
hen Brüderichaft befannte politive Kur. Ka: 
tarrh erfordert als eine Conſtitutionskrank— 
heit eine conftirutionelle Behandlung. Hall’s 
Zatarrh Eur wird innerlich genommen und 
wirft direct auf das Blut und die ichleimi= 
gen Oberflächen des Syſtems, dadurch die 
Grundlage der Krankheit zerftörend und 
dem Patienten Kraft gebend, indem fie die 
Conſtitution des Körpers aufbaut und der 
Natur in ihrem Werke hilft. Die Eigenthü— 
mer baben io viel Vertrauen zu ihren Heil- 
fräften, daR fic einhundert Dollars Beloh— 
nung für jeden Fall anbieten, den fie zu 
uriren verfehlt. Laßt Euch eine Liſte von 
Zeugniflen fommen. Man adreilire: 

5.93. Cheney & &o., Toledo, O. 

BE Bon Droguiften verfauft, 75 €. 





Garbolincum Avenarius. 


Warum wendet Ahr dasielbe nicht an, es 
ipart euch doch Geld. Zweifelt Ihr noch 
immer an den jeit mehr als 20 Jahren feit: 
nejtellten Holzerbaltungseigenichaften bes 
Carbolineums? Es ift die beite und billigite 
Farbe, die der Farmer auf jeinem Anweſen, 
mo es jo viel auf die Erhaltung der theuren 
Holzgebäude und Gegenjtände anfommt, 
anwenden fann. 

Streicht daher eure Scheunen, Schuppen, 
Windmühlen, Pfoften, Grainaries, Schin: 
deldäcer und alles Holziwerf über und un— 
ter der Erde oder Waſſer, welches der Fäul- 
niß und dem jchnellen Verderben ausgejeht 
ift, mit Garbolineum Avenarius an, und 
Ihr werdet in das allgemeine Rob über die 
Holzerhaltungseigenichaften desjelben mit 
einftimmen. Auch gegen lUngeziefer aller 
Art namentlich gegen die jo läftigen, den 
Hühnern jo jchädlichen Hühnerläuſe und 
Milben ift Garbolineum Avenarius ein uns 
übertroffenes Mittel, ein inmendiger An— 
ſtrich des Hühnerhaujes rottet diejelben 
vollitändig und dauernd aus. Schreibt an 
uns um Girculare und Zeugnifje die wir 
euch gerne fojtenfrei zuienden, damit Ihr 
euch ſelbſt überzeugen könnt, daß Garboli: 
neum Avenarius fein Humbug ift, wie lei- 
ber jo viele von euch glauben. 

Wir jparen euch die hohen Bahnfrachten, 
da wir jede Beitellung frachtfrei an Be: 
jtellers Bahnijtation liefern, und find auch 
gerne bereit lange Zeit zur Bezahlung zu 
geben, was wir ficherlich nicht tdun würden, 
wenn Garbolineum Avenarius nicht das 
wäre für was wir es verfaufen. 

Dies jollte Jeden doch zu der Ueberzeu— 
gung bringen, daß es der Mühe werth ift, 
einmal eine Boftfarte an uns zu ichreiben, 
um weitere Auskunft über das Garboli: 
neum Avenarius zu erhalten. Es bezahlt 
fih für Jeden, denn Ihr habt alle ſchon 
böie Erfahrungen mit den jogenannten 
Mired Baints gemacht. 

Carbolineum Wood Preserving Co., 
Milwaukee, Wis, 





— Die unter dem Namen „Dalton 
Gang” befannte Räuberbande, welche 
in den legten vier Jahren das Oklaho— 
ma=Gebiet und füdliche Kanſas terrori=- 
firte, hat endlich ihren Meifter in Mar- 
ſhall Nir von Oklahoma gefunden, der 
mit feinen Gebilfen den Spuren der 
menschlichen Beſtien folgte, und die 
Räuber jo in die Enge trieb, daß fie 
den Kampf auf Leben und Tod auf— 
nehmen mußten. Auf Dalton’s Kopf 
war eine Prämie von 82500 gejegt; 
aber auf den feines Pieutenants Billy 
Doolan $1500. Leider find auch einige 
Leute des Marfhalls getödtet und meh— 
rere ſchwerere fhwer verwundet worden. 

— Beichäftigungslofe aus allen Thei- 
fen des Landes, die fich zu einem Heere 
zu vereinigen gedenten, befinden fich 
auf dem Wege nad der Bundeshaupt- 


ſtadt Waſhington, wofelbft fie ven Gon- 


— Der neuelte Bericht der Staats: 
aderbaubehörde von Kanſas zeritreut, 
die Beſorgniſſe, daß die dortige Wei— 
zenfaat durch den neulichen „Blizzard“ 
ſchlimm beichädigt worden fei. Der 
Bericht jagt: Nördlich und weitlich von 
Kanſas jei großes Unheil angerichtet 
worden, aber nicht jo ſehr im Staate 
ſelbſt. Wenn im ärgiten Falle vierzehn 
Procent der Aderfläche umgepflügt wer: 
den müßten, jo blieben immer nod 
vier Millionen Acres Weizen übrig und 


der Durchſchnittsſtand der Saat wird | 
zu 754 PBrocent einer Durchſchnittsernte 
Um die Bedeutung dieſer 
Ziffern zu verftehen, muß man sich er— 


angegeben. 


innern, daß die große Weizenernte von 
709 Millionen Buſhels, welche Kanſas 
im Jahre 1892 hervorbrachte, auf 
3,820,000 Acres wuchs, und daß der 
Stand der Saat Ausgangs März jene 
Jahres zu 85 Procent veraniıhlagt 
wurde. Darnach würde fich der dies- 
jährige Ertrag auf etwa 65 Millionen 
Buſhel ftellen, wenn alle Verhältniſſe 
günftig bleiben. 


— TEC 


Mit den nödjite 
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greß angehen wollen, der Noth der ar: 
beitenden Bevölterung abzuhelfen. Die 
Leute befinden ſich unter der Führung 
von Männern die fich beftreben mili- 
täriiche Zucht und Ordnung aufrecht 
zu erhalten, was ihnen aber bei ihren 
arg zuſammengewürfelten Negimentern 
nicht immer gelingt. Zu ernftlichen Ru— 
heſtörungen ift es bisher aber bloß in 
‚Nebrasta gefommen, wo jich eine unter 
der Führung eines gewiſſen Kelly be- 
findliche, mehrere tauſend Mann ftarte 
Schaar mit aller Gewalt in den Befig 
eines Eilenbahnzuges fegen wollte. Der 
General der Armee und Urheber der 
ganzen Bewegung, ein Viehzüchter na— 
mens Coxey aus Ohio, it mit feiner Ab- 
theilung bereit in der Nähe der Bun: 
deshauptitadt angelangt und erwartet 
dort die Ankunft der anderen auf dem 
Wege befindlichen Schaaren. Er rech— 
net darauf, daß das Friedensheer eine 
‚halbe Million jtark fein wird, wenn es 
in die Bundeshauptftadt einrüdt. Die 
Bundesabgeordneten und Senatoren je= 
hen der Sache mit Bangen entgegen. 





a Ehren ausgezeichnet auf der Weltausftellung. 
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Baking 
Powder. 


Das einzige reine Gremor Tartari:Pulver.- Nein Ammoniaf, fein Alaun, 


In Millionen von Häuſern gebraudt. Seit 40 Jahren das Standard, 
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Deutſe che Buchhandlung 


H. F. Torvs & En. 
Bücher aller Art, deutſch v. engliſch, 
Tapeten (Wand-Papier). 
JImportiren Bücher direct vom Ausland. 
— 504 Main Str, Yewton, Ban, 


44'944 


[4113,73 ALZER'S 


Blumen: u. Gemüſeſamen, Kleinobit, 


ALLE 
Aepfel, Birnen, jowie Farmſämereien und Kartof 
feln in großen Quantıtäten Bentiäe: Katalog 4 Porto 


’ * 35 Pet. früher Gemüſeſamen *81.00 > Pet. jpäte Sorten 50r. 
£ 
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Neueſte Ylachrichten. 


Ausland. 
t Al erlin, 16. April —* 

43 ee Borflages yur Wie: dieſe Zumuthung abgelehnt. 
kn der Jeſuiten in Deutichland St. Peteröburg, 19. April. Die Regie: 
durch den Bundesrath ift jo gut wie jicher. [rung beabfichtigt, während des nächſten 
Kein Mitglied der Negierung betheiligte| Sommers 200,000 Mann Soldaten auf 
fih an der heutigen Debatte im Reichstag | Urlaub zu entlaffen, um bei der Ernte zu 
über die Jejuitenfrage. helfen. Die Negierung will auch das Mi: 
Defterreidh:Ungarn. Krakau, | li tärbudget beichneiden, und in Folge deilen 
18. April. In Hradiich in Mähren wurde | jollen nur wenige Manöver ſtattfinden, 
heute durch eine Feuersbrunft die höhere und wird die Aushebung von Recruten eine 

Töchterihule, das erite Hotel der Stadt, geringe jein. 

ferner das Franzisfanerfloiter und der! Petersburg, 91. April. Der Stand der 
Kirchthurm eingeäſchert. Der Thurm Winterſaaten in der Gegend nordöjtlich von 
ſtürzte in der Richtung des Marftplaßes der Linie von Petersburg nach Saratow tit 
and in Folge der durch den Sturz entitanz | ein äußerst günftiger. Zwei Wochen lang 
denen Banif wurde eine Anzahl Neugieriger | hat ein mäßig warmes Wetter geherricht. 
im Gedränge zu Boden geworfen und! Die Saaten in der Weichielgegend, in den 
ſchwer, jedoch nicht tödtlich verlegt. Da | Dftieeprovinzen und in den jüdlichen Di: 
itricten find im Aufgehen begriffen und 


gerade Jahrmarkt im Städtchen war, io 
waren zahlreiche Bejucher von auswärts an— | veriprechen eine gute Durhichnittsernte. 
|Von feiner Seite wird eine ernftliche Be 


NEST no. POTATOES 


250 ‚PER BRL 
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Mächte einzuberufen, auf welchem die Frage 
| einer nemeinjamen $Herabminderung der 
| Sgriedensftärfe der Heere in Erwägung ge 


| 30gen werden jollte. Der Czar aber hätte 


währte den Flüchtlingen wenigſtens vor= 
läufige Aufnagme. 

Gonftantinopel, 18. April. Laut De 
peichen aus Armenien haben in den Bes 
zirfen von Van und Erzerum Schneefall 
und Ueberſchwemmungen vielen Schaden 
angerichtet. Wohn: und Geihäftshäufer, 
welche durch die Ueberſchwemmungen unter= 
minirt waren, find eingeftürzt, und viele 
Berionen haben dabei ihr Leben verloren. 
Außerdem iſt durch die Heberihwenmungen 
eine Menge Vieh umgefommen, und die 
Verbindung zwiichen vielen Ortichaften in 
dem überihwemmten Bezirf ift unter: 
brodhen. Der Schneefall dauert noch fort. 

Griehenland. — Athen, 21. April. 
Geitern Abend um halb adht Uhr wurde 
ganz Griechenland von einem ftarfen Erd— 
beben betroffen. 

Athen, 22. April. Die Erditöße, hielten mit 
längeren oder fürzeren Unterbredungen bis 
heute Mittag an. Die ganze Nacht binburh | ) 
fonnte man das Beben der Erde ipüren | @ 
und die Bewohner diejer Stadt befanden 
fich in Angſt und Schreden. Die telegra- 
phiiche Verbindung ift mit vielen Landes: 
theilen unterbrochen und es hält sehr jchwer, 
Nachrichten aus den OÖrtichaften zu er: 
balten, die von den Erdftößen empfindlich 
nelitten haben müffen. In den Drei 
Dörfern Malefina, Proskina und Martino, 
die alle in der Provinz Lofris liegen, famen 
129 Menichen um's Leben. Der Bürger: 
—9 — von Larymna telegraphirt, daß 
Proskina, während in der Kirche des Ortes 
der Veipergottesdienft jtattfand, von einem 
beftinen Erdftof, heimgejucht wurde. Die 
Kirchenmauern ftürzten ein und alle An— 
dächtigen wurden unter den Trümmern be- 
graben, Nicht eine einzige in der Kirche 
befindliche Perſon entfam ohne Verlegun 
gen. Dreißig wurden als Leichen heraus: 
geſchafft. Häuier wurden nad anderen 
Theilen dee Dorfes geichleudert und der 
Verluft an Eigenthum ift groß. Berichte: 
dene Dorfbewohner find am den Bettelitab 
gebracht. An Malejina ftürzten die Häuser 
wie Kartenhäuier zulammen. In dieiem 
Dörfchen büßten 60 Berionen ihr Leben 
ein. Sn etlichen Fällen wurden ganze Ya: 





weſend. 

Rußland. —Roſtow, 16. April. 1800 ſchädigung der Saaten gemeldet. 
an der Wladikawkas-Eiſenbahn beſchäftigte, Türkei. Conſtantinopel, 16. April. 
Handwerker haben die Arbeit niedergelegt Aus den Diſtrieten Erzerum, Bavazid, Wan 
weil ſie höhere Löhne verlangen. Auch und Moſſul find in letzter Seit eine Menge 
unter den an der Charkow Eiſenbahn bes | Armenier nah Rußland ausgewandert, 
ihäftigten Arbeitern herrſcht beträchtliche | weil fie ſowohl mit der bürgerlichen wie 
Gährung. kirchlichen Vewaltung Armeniens unzu— | 

St. Beteröburg, 17. April. Der hieſige Frieden waren. Die Armenier find in eu: | 
Gorreipondent eines Pariſer Blattes be: |erer Zeit wieder häufigen Ueberfällen jeitens | 
hauptet, daß Wilhelm II. mit Zuftimmung der räuberiichen Kurden ausgeiekt. Die) 
des Kaiſers von Oeſterreich den Czaren er⸗ | türfiiche Negierung thut fait gar nichts at) 
fucht hätte, einen Congreß der europätichen | ihrem Schuße. Die ruffiiche Regierung ge 


Der Owen 
Elektriſche 
Gürtel über— 
| trifft an 
x Wirkung jede 
Arznei und 
ſteht ohne 
onfurrenz da 


Geehrter Herr Dr. Owen! Waufau, Wis., den 2. Januar 1894. 

Sch kann es nicht unterlajfen, Ihnen mein volles Lob über den Wert Ihres Elektri- 
ſchen Gürtels auszuſprechen. 

Seitdem ich dieſes geſchätzte Heilmittel gegen mein Leiden angewandt habe, iſt mein 
Zuſtand von Tag zu Tag beſſer geworden, ſo daß ich nach 4 wöchentlichem Gebrauch 
vollkommen wiederhergeſtellt war und wieder rüſtig ſchaffen konnte. Ehe ich dieſen 
Elektriſchen Gürtel beſaß, war ich ein armer und geplagter Mann, denn Gicht und Rheu— 
matismus ließen mich keinen Augenblick zur Ruhe kommen, und von einem Glied zum 
andern ſprang der Schmerz. Viele Aerzte fragte ich um Rat, bis ich endlich, da mir 
keiner derſelben Hilfe verſchaffen konnte, Ihr vielgeprieſenes Heilmittel verſuchte. 

Freudig kann ich heute beſtätigen, daß Ihr Elektriſcher Gürtel nicht nur allen Er— 
wartungen der leidenden Menſchheit vollkommen entſpricht, Sondern jede Arznei über⸗ 
trifft und ohne Konkurrenz in der Welt daſteht. Wo ſich eine pafjende Gelegenheit fin— 
det, werde ich Ihr Heilmittel empfehlen und zeichne ic) mit diefer Verficherung 

Hodyadtungsvoll William Pächtel. 


























21 Jahre krank, 
durch den Owen 
Elektriſchen Gürtel 
von Leberleiden, 
Rheumatismus und 
Gebärmutterleiden 
befreit. 


Neola, Ja., 
Geehrter Herr! 

Ich betrachte Sa 
Sie das Reſultat — 
welches ich durch Gebrauch 
Elektriſchen Gürtels erzielte. 

Bereits jeit 21 Jahren war ich 
leidend an der Leber, und viel Schmerzen hatte ich auszuhalten, da fich auch nod) Gebär— 
mutterleiden dazu gefellte, welches nach überftandenem Wochenbette ſich bemerkbar 
machte. Rheumatismus plagte mich ſchon wahrend meiner Jugend und war id) dies 
fait gewohnt geworden, aber vorriges Frühjahr trat daffelbe fo ſtark auf, da ich mic) 
fait nicht mehr bewegen Tonnte, Im Rüden, in den Händen, im Kreuz, überall hatte 
fi) der Schmerz feſtgeſetzt, Herzklopfen beunruhigte mid) häufig, und Jedermann, der 
mich jah, meinte, meine Lebenstage jeien gezählt. 

Da ich ſchon viel Lob über die vortrefflihe Wirkung des Omen Elektrijchen Gürtels 
vernommen hatte, wollte ich denjelben ebenfalls nicht unverjucht lajjen, e8 war mein 
letztes Geld, was ich dafür ausgab, denn ich hatte ſchon viel Arznei nutzlos verſchluckt 
und hatte nur noch Vertrauen auf Heilung durch den Eleftrijchen Gürtel. 

Ich beftellte mir aljo einen ſolchen, und das Vertrauen welches ich in die Heilkraft 
deſſelben fehte, hat ſich vollfommen gerechtiertigt, er hat mir gethan, was Arzt und 
Medizin nicht im Stande waren zu bewirfen, ich habe neue Kräfte erhalten, alle die 
Kranfheitäfeime und unreinen Stoffe jind aus meinem Körper geichieden, und ein ganz 
anderes Weſen ijt aus mir geworden, Der Elektriſche Gürtel ift mir die befte Medizin 
augen Hochachtungsvoll Mrs. Gieſe. 





d. 1. Dez. 1893. 





> meine Pflicht, 
laſſen, 
Ihres 





Owens @ietteithe Gürtel No. 4 für Danıen. 





Berfonen, welche Erfundigungen bei den Ausftellern von Zeugniſſen einzuziehen 
wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbt-adreflirtes, franfirtes Couvert beifügen, um 
einer Antwort ficher zu jeın. 


Unſer großer r illuſtrirter Katalog 


iſt in deutſcher Sprache gedruckt und enthält Zeichnungen unſrer Gürtel und Vorrich⸗ 
tungen nebſt genauer Beſchreibung und den Preiſen für jede Sorte, ſowie Zeugniſſe 
von Leuten welche durch dieſe Gürtel Heilung ihrer Leiden ſuchten und auch erzielten, 
Dieſer Katalog, welcher von jedem Leidenden geleſen werden ſollte, wird portofrei 


verichidt gegen Einſendung von 6 Cents in Poſtmarken. 
Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiſerfamilie wird frei 


verjandt mit jedem Deutichen Katalog. 
Wir haben einen deutihen Gorreipondenten in der Haupt-Dffice zu Chicago, Ill. 


DIEOWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO. 
Saupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 
201 bis 211 State St. Ecke Adams, CHICAGO, ILL, 
Das gröhte eleftriihe Gürtel: Gtablifiement der Welt. 


Erwähnt dieie Seitung, wenn Ihr an und ſchreibt. 





35-0)9%4 


milien, Vater, Mutter und Kinder, todt aus 
den Trümmern bervorgebolt. In Martino 
wurden 39 Perſonen getödtet. Auch bier 
war, wie in Prosfina, die Ortsfirche der 


| Hauptichauplag von Tod und Verwüſtung. 


Die Negierung ift gezwungen, außerordent= 
liche Maßregeln zu ergreifen, um den Armen 
in den heimgejuchten Bezirfen zu belfen. 
Schritte in dieſer Richtung werden bereitö 
getban und die Staatöbehörden ſäumen 
nicht, den an fie geitellten Anforderungen 
zu entiprechen. Die Gejammtzahl der bisher 
gemeldeten Todesfälle beträgt 160, aber es 
iſt wohl feine Frage, daß dieje Zahl, wenn 
erit genaue Nachrichten aus den entlegenen 
Dörfern eingetroffen fein werden, noch ver 
arößert werden wird. Gerade als dieſe 
Depeihe aus Athen abaing, wurde ein 
heftiger Erdftoß veripürt der eine Zeit lang 
feine geringe Beitürzung auf dem Tele: 
graphenamte hervorrief. 

Portugal. Liſſabon, 18. April. 
Die Eholerine:Epidemie greift immer mehr 
um fich, und giebt zu großer Beſorgniß 
Beranlafjung. Die Behörden machen die 
größten Anftrengungen um dem Umfich: 
greifen derielben Einhalt zu thun. 


Südafrifa. — Kapitadt, 19. April. 
Depeſchen, welche aus Beſchuanaland bier 
eingetroffen find, melden, daß ein räube: 
riiher Häuptling, der unter dem Namen 
Nameeque befannt war, ſiebzig Bewohner 
des Beichuanalands, Männer, Weiber und 
Kinder, und außerdem die Familie eines 
Boers in der Kalachariwüſte niedergemebßelt 
hat. 


St. Louis, Mo., 16. April. Aus Gai— 
nesville, Ter., wird Folgendes berichtet: 
Eine Anzahl junger Leute beiderlei Ge: 
ihledhts hielt an dem 5 Meilen von bier 
entfernten Elm Greef ein Bicnic ab. Im 
Verlaufe desjelben begab ſich ein zwölfjäh— 
riges Mädchen mit einem jungen Burichen 
nach einem eine Meile entfernten Farm— 
hauſe. Nachdem man lange Zeit auf die 
Rückkehr der Beiden gewartet hatte, machte 
man ſich auf die Suche nach ihnen und fand 
die Leiche des Mädchens in einem Didicht. 
Es war ein verbrecheriicher Angriff auf tie 
verübt worden. Gegenwärtig durchſtreifen 
gegen fünfhundert Bürger die Umgegend, 
um des brutalen Mörders habhaft au wer: 
den, welcher, wenn man ihn erwiicht, leben: 
digen Leibes verbrannt werden wird. 


Angels Camp, Eal., 16. April. Bei 

San Croſſetts, drei Meilen von hier, wurde 
heute Morgen die zwiichen Angel Camp und 
Milton fahrende Poſtkutſche von einem 
Maskirten angehalten und beraubt. Die ei- 
jerne Kiſte dir Wells & Fargo Erpreßgeiell: 
ichaft wurde aufgebrodyen und ihres In— 
balts beraubt. Man glaubt, daß fie eine 
nahmhafte Summe Geldes enthalten habe 
Zwei Reiter, welche, als der Raub ftattfand, 
des Weges famen, wurden von dem Räuber 
aufgefordert, zu halten und der Poſtkutſche 
den Rüden zuzufehren. Die Bajjagiere blie: 
ben unbeläjtiat und die Poſtſäcke unberührt. 
Ein Hülfs: Sheriff mit einer aht Mann 
zählenden Begleitunasmannichaft hat jich 
zur Verfolgung des Banditen aufgemacht. 
— Es hat ſich jetzt auf das unzweifel— 
baftefte herausgeitellt, daß der Raub von 
einem einzigen Manne verübt wurde, und 
daß derjelbe etwa $2,000 in Silber erbeu: 
tete. 


Detroit, Mich., 18. April. Aus Anlaß 
des Ziehens von Gräben öſtlich von der 
Stadtgrenze zwiichen polniichen Streifern 
und den jtädtiichen Waſſer-Commiſſären 
hervorgerufene Schwierigfeiten führten 
heute zu einem blutigen Zuiammenjtoß, im 
welchem mehrere Menſchen getödtet und eine 
größere Anzahl mehr oder weniger erheblich 
verwundet wurde: 


Fort Smith, Arf., 19. April. Unter 
den jechsundfünfzig Bundesgefangenen, 
welche den legten nad Brooklyn, N. 9., 
geichafften Transport bildeten, befand ich 
der jüngite Bandit, der jemals in diejer Ge: 
gend verhaftet worden war. Sein Name iſt 
Jim Rogers und er ift 13 Jahre alt. Er 
bat mit einer Wincheſterbüchſe den Poft: 
meifter in Hayden, J. T., überfallen und 
das Poftamt ausgeraubt; er war deskalb 
auf drei Jahre der Reformichule überwie— 
jen worden. 


Menominee, Mic., 19. April. Ein 
aräßlicher Unfall ereignete jih heute Mor: 
gen bei Marinette, bei welchem eine Frau 
und ihre Schweiter tödtliche Brandwunden 
erlitten, denen fie furz darauf erlegen find. 
Eine der Frauen hatte aus einer Flaſche Be: 
troleum in's Feuer gegoſſen, eine Erplofion 
entitand und die Frau war im Nuin Flam— 
men eingebüllt. Sie lief in das Schlafzim: 
mer ihrer Schweiter und die Lebtere wurde 








dadurch ebenfalls von den Flammen ergrif: 
en. Beide hatten jo ichredliche Brandwun: 
den erlitten, daß fie nah zwei Stunden 
ftarben. Auch das Haus gerierh in Brand 
und wurde nır mit Wühe vor der Zeritö- 
rung gerettet. Die beiden Frauen waren io 
ichredlich verbrannt, daß das FFleiich ſtück— 
weile von den Knochen berunterfiel. | 

Scattle, Waih ‚20. April. Die Strei: 
fer an der Great Northern-Bahn und die 
örtlihen Behörden warten auf weitere Ente | 
wicelung am andern Ende der Bahnlinie. | 
Die Streifer befinden ſich in vollitändigem | 
Beſitz der Telegraphenlinie und die Tele: 
grapbijten erlauben nur Verjonen, welche 
das Paßwort haben, die Benußung des Te: | 
legraphen. Die Telegraphiiten befördern | 
noch Streifernadhrichten von Zeitungen die, 
ganze Linie entlang, weſtlich bis nach Spo- 
fane. 
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Held auf Cand! 


ẽ 
Ich kann jetzt wieder öſtliches 


Geld auf Farmländer leihen. 
3 bis 10 Jahre Zeit. 
Nähere Auskunft giebt gern 


John Janzen, 


Mountain Lake, KNlinn. 
16—19'94 
._—...... ...„. 


Deutſche Baumſchule. 


Offerire auch dieſes Jahr einen großen 
— von Aepfel-, Birnen-, Kirſchen— 
und Pflaumendaͤumen, Deutſche Zwetſchen, 
Mispeln, ruſſiſche Aprikoſen; ruſſiſche 
Maulbeeren, ſowie Weinreben, Beeren- und 
Blumenſträucher; Waldbaumſetzlinge für 
Timber Claims; Alles zu billigen Preiſen. 

Preisliften veriende ich frei. Schreibt 
deutich oder engliich und adreifirt 

CARL SONDEREGGER, 
2—1794 FAIRBURY. NEBR. 
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für Hühnerzüchter. 
Gedruckt au’ beſtem Buchpapier. 
Ueber 50 Abbildungen Beſchreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Gefluͤgelkrankheiten. Recepte für Vieh 
pulver. Ein ſchön ausgeitattetes Buch (eng— 
lich). BEI” Kreis nur 10c Man adreijire 
2-49 C. C. SOEMAKER, 

FREEPORT, ILL., U.S.A. 
und erwähne die Rundihau. "ag 


Die neueite Damen⸗Chatlette⸗Uhr. 

14⸗ karatiges Gold, dop⸗ 
pelt plattirt Uhr, « 
Schleife und Henkel. 
An dır Aufenfeite bes 
„ Kleibes zu tıagen. Das 
neuejte und modernſte 
Deſign „Stem ⸗ Wind“ 
und „StemsSet”, gar⸗ 
antirt perfekt Zit zu 
halten. Das & haüſe 
iſt echtes Müngs€ ilber, 
prahtvoll gravirt und 
ſchwer boppelt plattirt 
mit 14sfaratigem@olde 
und gejhmadvollem 
14:f, golbpiattirter 
Schleife und Henkel. 
Illuſtration ift bie ges 
naue Größe ber Uhr und 
Säleife. Wird C. O. 
D. aufGutheißung nad 
Empfang von 50€. mit 
der Beſtellung verſandt, 
ber Reit 87, iſt an ben 
Grprehagenten zu ent⸗ 
tihten. Wenn per Poſt 
ift ber volle Betrag eins 
aufenben, u. wir ſchick⸗ 
en ihnen Uhr und 
Schleife regiftrirt zu. € 

Auch te lb wir eine echte Dueber, folid filverine 
grabirte Ihr. Wir garantiren, daß bie Farbe gleich 
ehtem Mü er ſich 20 Jahre lang hält. Die Gravirung 
auf biejer Ahr ift ein Wunder ber Vollkommenheit. Das 
Getreibe At unjer eigenes fjpecielles vollplattirtes und 
mit Ruben jumelirtes Werk, und ift bewährt wegen 
feinen perfect Zeit haltenden Eigenichaften. 8 werben 
viele Uhren zu $12 verkauft, welche feine befjere Reſul⸗ 
tate aufmweijen. Wir jenden |. bieje Uhr mit regis 
fteirter den: zen für nur 87.50, ober wir ſchicen 
fie per Erprek 6.0. D. wenn 50 Gents bie Beitellung 
—— und ben Reit habt ihr an den Erprefagenten 
zu entrichten. 

Auch haben wir eine prachtbolle Knaben-Uhr, 
Nidel, offenem Gehäufe, „Stemmwinder* und „Setter“ 
mit Staubjiderem Verſchluß. Es iſt der Biligfte Stem⸗ 
winder und Setter welcher je verfautt wurde, Preis 

5.00 und > regiſtritt pojtfrei aug* swot, oder per 

rpreß G. . wenn 50 CEts. der Beſtellung beigelegt 
iſt; Reit J an —* Erpreßagenten zu entria ten, Schickt 
%. Poſtmarke für einen iuftrirten Katalag. Abreffirt: 


LADIES’ ART CO. . Box 1007, St- Louis, Mo. 


Hoſßzhäacher 


Achtung! 

Fragt nad dieſer Art 
und feiner anderen. Holz · 
bader probirt die Kelln 
| perfect Art. Sie zer 
fleinert mehr Sol; als 
irgend eine andere Art. 

Die Aushöhlung im 
Blatt verhütet das Ste- 
denbleiben im Holz und 
bewirkt, daß diefe Art tie» 
fer fpaltet als irgend eine 
andere. fragt Euren 
Händler nad) derielben. 
Sendet und feinen Nas 
men, falls er fie nicht hat. 
Es ift die Anti Truft-Art. 


Kelly Axe Ulfg. Co., 


Zonisville, Ay. 
e.o.w. 45—18’94 


Aute Kachricht für Jedermann. 


Dr E. J. Worst, Ashland, Ohio, ſchickt jedem unie- 
rer Leſer der es verlangt, eine Probe der berühmten 
australiihen electriihen Pillen, gegen Gatarrh, 
Nieren: Yeber- und Magenleiven, galtriihen Hopf 
fchmerz Nervöfität, Verftopfung und Grippe umfonft, 
oder genug Pıllen für eine fiebenwöchentlihe Behand» 
lung für 81.00. Man berufe fi auf die Rundſchau und 
fchreibe, wenn möglich, enaliid. 1—26’94. 


Anerfannt beite engliihe Grammatif 


” 
für Deutfche. 

Im Verlage von Schäfer & Korabi, 
Philadelphia, Pa., erichien joeben: 

John 2. Appleton’s 

Neue praftiiche Methode, die engliihe Sprache in furzer 
Zeit leien, ichreiben und ſprechen zu lernen. Mit Ans 
gabe der engliihen Ausſprache und Betonung. Vier- 
unddreikigite, revidirte mit einem Anhang: „Abrik 
der englischen und amerifanihen Literatur“ von E. R. 
Schmidt. Ph. D.. vermehrte Auflage. 620 Seiten, 
Octav. In Halbfranz gebunden 81.50. 

Dieie vortreffliche Grammatif it als das beite Lehr: 
mittel zur Erlernung der engliſchen Sprade allgemein 
anerkannt. Wird auf Empfang des Preiies portofrei 
verfandt von der 


64 Seiten. 

















e.0. W. 











Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


F 8. Anruh's Obftbaum-Salbe 
(Heat proof & Inseet Killer Fruit Tree Compound Salve.) 


ift ein unfehlbares Mittel zur Zeritörung von niecten 
und für den Schuß der Bäume gegen die brennenden 
Sonnenstrahlen und heige Winde. Die Anwendung 
diejer Salbe iſt jedem Befiger von Obitbäumen drins 
gend empfohlen Diefe Gompound:Salbe fann aud) 
zum Beiprigen von Trauben und allen Sorten von Gar: 
tenfrüchten verwendet werden, fie ift das bejte Mittel 
in der Welt zum Tödten der Inſecten. Durd das Be- 
ftreichen der Wände eines Hühneritalles mit dieſer 
Gommpound-Salbe wird das Geflügel das ganze Jahr 
bindurd rein und injectenirei erhalten. !4 Pfund die: 
ſer Salbe genügt. um 50 bis 10 Obitbaumjtämme zu 
beftreihen oder 20 Gallonen Wailer zum Zwecke des 
Beiprigens herzuitellen. 16—28’94 

Preiie: 24 Pfund 506, 14 Pfund #1.00, 1 Pfund 82.00, 
2 Piund 84.00, foftenfrei Augefandt, wenn der Beſtel⸗ 
lung der Preis beigelegt iſt. Money Order oder Poftal 


| Note. F. F. UNRUH, 


Patentee & SoleMfr. Mound Ridge, Kas. 
Agenten verlangt in jedem Townihip. %$3 bis 10 
per Tag verdient. Schreibt um Preife heute! 


® ” 

Eine hölzerne Gabel 
die ein jeder Farmer zu jchäßen weiß, der 
fie einmal im Beſitz hat. Wer deren Güte 
und Bortheile bei den verichiedenen Arbei- 
ten fennt, jo 3. B. bei Handhabung von 
Sen, Stroh, Flachs, Kleeſamen, 
Gerfte, ſowie zum Gebrauch in der Scheu 
ne, zum Füttern und Betten des Viehes, 
(indem fie Schuß vor Verlegung gewährt), 
der wird nicht ohne dieſe Gabel jein, wenn 
fie irgendwo zu befommen ift und fein Far: 
mer hat eine vollftändige Einrichtung ohne 
diejelbe. Sch mache drei verichiedene Arten 
zum vortheilhaften Gebrauch bei unter: 
ichiedlichen Arbeiten 


Agenten verlangt in jeder Anfiedlung | 


gegen anjehnlichen Rabatt. Mufter: Gabel 
frei unter gewiffen Bedingungen. Wegen 
näherer Ausfunft ſowie um Preisliste wende 
man fich gefälligit an 

PETER B. AMSTUTZ, 
1—29'94 BLUFFTON, OHIO, 


AEMan erwähne die „Rundichau.“ 


G. F. GSlaaffen, 


Deutiches 


Fand, Peib: und Yerficherungs: 


Geſchäft. 
Farm⸗-Auleihen zu den niedrigſten Zinſen 
eine Specialität. 

Verfichert genen Feuer und Sturm in | 
den beiten Geiellichaften zu den niedrigiten | 
Raten. Berfauft Decean-Billete für den 
allen Plätzen Europas. 22’93--21’94 
Difice unter der Erften National-Bant. 


Newton, Kanias. 
Billige fruchtbare 
Ländereien in Manitoba 


45-18’94 





zu verkaufen, 


im Ned River-Thale. Beſtes Weizen- 
land. Angrenzend an die Mennoniten- 
Referve. Nahe Kirche, Schule, Eifen- 
bahn und Markt. Preis von 85.00 per 
Acre aufwärts. Man wende fich an 


WM. HARVEY. General Agent, 
The London & Ontario Investment Co., Ltd. 
Box248 WINNIPEG, MANITOBA. 





Die altbewährte Holzerhaltungs : Auftric- 
farbe Garbolinenm Avenarins 
toftet:: S Cents ver Ballone in Faß von 2 Gallonen 
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fradtfrei und faßftei an Beſtellers Bahnſtation gelie⸗ 
fert. Bezablung nach Empfang ber Waare ober auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,,9:—16,’85 

Berwendet Carbolineum, wenn euch etwäs an ber 
Erhaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 
neried, Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen ift 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St. ilwenies. Wis. 


Die Eranthematiſche Heilmethode. 
(Aud Baunſcheidtiemus genannt.) 
Ein fiheres und zuverläffiges Heilmittel. 
Sowohl bei friſch entflanbenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefes Heilmittel als letzten 
Rettungs-Anter mit Zuverfiht anwenden. Zaufenbe 
von Kranken, bie von ben Aerzten aufgegeben wurden, 
haben durch die Anwendung beefelben ihr Reben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
Über die wunderbaren Euren dieſer fegensreihen Heil- 
methode, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
anblung aller Krankheiten, findet man in meinem 
ehrbuche (16. Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt. 
sg Srläuternde Sirculare werben portofrei zuge- 
fandt. Nur allein echt und heilwirkend zu erhalten von 
John Linden, 
Special-Arzt der Erantb Heilmethode, 
Office 140 Arcade, 

Letter Drawer W. Gleveland, Obio, 
tn J vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 











Das Horricon-Spinnead. 
Patentirt. 

Dieſes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, jpinnt 
befjer, it Schöner, bequemer und 
dauerhafter al3 andere. Preis; 
vier Doll. Beitellungen adrefjire 

RUNDSCHAU, ELKHART, IND. 


Dad Reuefte!!! 
Beluſtigend für Jung und Alt. 
Abziehbilder. — Für 15 Cents 'en- 

den wir portofrei ein Album mit fünfzig 
prächtigen Abziehbildern, von denen jedes 
13x34 Zoll groß ift und die im Ganzen 
über hundert Figuren enthalten, wie: Men: 
ichen, allerlei Thiere, Blumen, u. ſ. w. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von ben ſchönſten unb beflen Bir 
deln im Vorrath. Wir wünfden noch Fe gen e— 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, bi 
kauf diefer Bibeln, wie aud bes — 4 
und Menno Simon’s Bollſtändige Werke widmen 
wollen. Man kann fih dabırd einen ſchönen Verbienf? 
Adern. Um fernere Auskunft wende man Ad an bie 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Eby's Kirchengeichichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebſt For» 
mularen zur Taufhandlung, Sopulation, Orbinatio 
vor Biſchöfen ren Penlamn, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Buch iſt in Leber A 











"9 | hunden. bat 211 Seiten und koftet ver Voſt 50 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





| nächit dem D 


Slut, 


das träge Durch die Adern läuft, 
braucht einen Beleber, 


Jorni's 
Alpenkräuler 
Hut: Reſeher 


verdient jeinen Namen im volls 
ften Sinne. Seine Cigens 
fchaften find: öfinend, fchweißs 
treibend löjend, nährend, laxa— 
tiv, urinbefördernd, bejänfs 
ui mildernd und reinigen, 


Iſt feine Apotheler - Medizin und 
wird nur durch Zofal-Agenten verkauft. 
Man wende ji an 


Dr. Peter Fahrney, 


112 & 114 S. Hoyne Ave.. Chicago, Il, 
1—235 5’94 





Danforth’s automeatilcher 


Werbefferter Sihleitapparat. 


(Patentirt.) 





Danforty': 8 Mäpmafbinenmeflers 
Schleifer iit einer der einfachiten und beften 
Schleifapparate im Markte. Gr jchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Er iſt jo einfach in jeiner Zuſammenſtel⸗ 
lung, daß Jedermann damit Tuichtiges leiften 
fann. Gr bat eine ſchwingende Bewegung, 


| wodurd die Erhitzung des zu Ichleifenden Ges 


| genjtandes vermieden wird. Man fann ebenfo 
gut ein Mejjer, cine Art, ein Stemms 


Norddeutichen Lloyd und ihidt Gelder nach | &.\eN oder irgend ein Werkzeug bamit 


ſchärfen. 

Der Stein iſt ein jogenannter Corundum, 
iamanten der härtejte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ges 
wöhnliche Schleifiteine und Fan ſowohl tros 
den als naß gebraucht werden. 

Diefer Schleifapparat erweiit ſich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 

Preis 83.50. Ausſchließliche Verfaufsrechte 
für Gounties oder ganze Staaten werden abs 
gegeben. Beitellungen adrejjire man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Wecftimme, 


Eine Sammlung driftlicher Rieder, von 
K.H. Albinus, nebit etlichen andern chriſtli⸗ 
chen Gefängen. Schön gedrudt und in Lein= 
wand gebunden, mit Golbdtitel. 160 Sei: 
ten. Preis, portofrei 28 Ct3. Per Dugend 
$3.00. Zu beziehen von 

F. Chr. Ortman, 


Marion Jnct., Turner Co., S. Dak. 
10-2294 





Der Blinde jehend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte konnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAlugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunſt probirt haben. Auch 
heile ich eine PBerion aus jedem Townſhip 
unentgeltlich, wenn fie zu mir fommt. 

Briefen lege man gefl. eine Boftmarfe bei. 

Augenleidende können dieſes "Heilmittel 
beziehen von h 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 CROSWELL, MICH 
Sanilac Co. 9—21’994 


Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ift die erfte 
und heiligfte Pflicht jedes Menſchen. 
Das nacdgenannte Werk ift Seder« 
mann, der fich darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns beſchaffen 
ift und wie er jenen Körper ın ge= 
funden und franten Tagen mit Aus— 
Ichluß irgend und jeder Medicin zu be= 
handeln hat, auf’3 Befte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 
Lehrbuch der naturgemäßen (medicin« 
lofen) Heilmeife und Gejundheitspflege, 
von €. Bil. Mit 234 in den Text 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 
1250 Seiten. [Preis, in fhönem Ein« 
band, 82.00 bei portofreier Zufen« 
dung. ] 

EFF Bon diefem Werte find in 
circa 24 Jahren über 120,000 Ex— 
emplare verkauft worden. Taufende 
von Xerzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilweiſe ge- 
rettet worden. Beltellungen abdreffire 


man 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


( m 14 Karat 


2 Gold —* 


* Senden uns diefe 2ingeige 
⸗ Eurer genauen Wbrelie | 
Ihr erhaltet dieſe Uhr pes 
Trpreß zur Anſicht. Eine 
Garantie für 5 
fowie Jette und 
werben mitgejandt. Denkt J : 
nad) Belihtigung ber Uhr,“ 
iſt preiswertb, ahn nl 
pezial- Preis fie 
M fit Euer. Sie tft fhön gravirt, 
a garantirt für ben Preis bie 
gun gehendſte Uhr ber Welt, 
und im Ausfehen einer echten 
maſſiv a Uhr glei zu 
ein. fofort, benz 
tejelbe Offerte wird nicht wies 
ber gemacht. 
u y NATIONAL M’P’G 
IMPORTING (0. 
ss Tan Bt., Chieago, 
14—26'94 














